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50 i emacht wird. Dies würde aber durch Annahme der neuen | haben, daß die Verpflichtung derſelben zum preußiſchen Militär- 
Berlin, 21. Juli. Am tim 9.355 haben Allergnädigſt geruht: e geſchehen. Sie iſt keine Belaſtung des Branut⸗ | dienſt weggefallen je.“ Natürlich iſt dieſe e nur 
e , ß Da Glabelkfe, Bien. Dir 
u 3 2 uktion. 1 * 3 | ig, ürde fie beweiſen, daß die betreffenden Kreiſe in 
ae de bie Sede e A Ka ra er Die „Branntweinſteuer“, wie der übliche Name nun ein⸗ Hannover zwar ebenſo unpatriotiſch, wie die in Frankfurt, jeden⸗ 
dand zu Staßfurt, Kr. Kalbe, ſowie dem bank Nendanen i 8. mal lautet, hatte allerdings im vorigen Jahrhundert und An- falls aber viel ſchlechtere Politiker find, und daß die Frankfurter 
Hern zu Münſter den Rothen Adler⸗Orden IV. Kl.; dem Sekretär und fang dieſes den Charakter einer Getränkſteuer; allein fie hat als praktiſche Leute die Zeichen der Zeit und die ſchlechten Aus⸗ 
Rendanten des Iandwirthichaftlichen Vereins zu Neumarkt in Schleſten, Apo. denſelben gänzlich verloren; ſeit fie in ein Stadium gedrängt ſichten des Partikularismus richtiger zu beurtheilen wiſſen. 
3 — e Muller u Sete W worden iſt, in welchem namentlich dem pojener Spiritusprodu⸗ A Berlin, 21. Juli. Nachdem durch die Erkenntniſſe des Gerichts⸗ 
dem emeritirten Hauptlehrer Gutſche zu Breslau und dem Schullehrer zenten, der von dem Ort der Konſumtion ſeines Produktes nicht hofes zur Entſcheidung der Kompetenz-Konflikte vom 14. März 1863 und 
Feckter zu Paffrath, Kr Mülheim, den Adler der IV. Kl. des Hausordens ganz entfernt iſt, jede Möglichkeit entzogen wird, die von ihm vom 10. Dezember 1864 entſchieden worden ift, daß die Schulverſäumniß. 
von Hohenzollern — verleihen; und den Reg.-⸗Aſſeſſor Kleemann zum Land⸗ vorgeſchoſſene Steuer von den Konſumenten wieder einzuziehen. ſtrafen nicht als Exekutivmittel, ſondern als Polizeiſtrafen zu betrachten und 


g } 101 \ x 3 ; x org u behandeln find, jo haben die Beſtimmungen des Landtagsabſchieds 
rathe des Kreiſes Brausberg im Reg.⸗Bezirke Königsberg zu ernennen, Die Brennerei produzirte in unſerer Provinz, ſo wie in den 25 Mai! 885 5 das Verfahren bel Bestrafung ders Schlveeſ aun 
Volkswirthf ch ftliche Briefe angrenzenden Gegenden, namentlich Schleſien, bis zum Anfang | niffe keine Anwendung mehr finden können, ſondern vielmehr die Vorſchriften 
a dieſes Jahrhunderts, eine direkt als Getränk konſumirbare des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung, ſowie des Ge⸗ 


. von S. H. 5 Were 07 16 : 3 f ſetzes vom 14. Mai 1852 zur Anwendung gebracht werden müſſen. Da in⸗ 
ie projektirte Erhöhung der Brauntweinſteuer und die Intereſſen J ö 2 Al eß in Betreff der Beſtrafung von Schulverſäumniſſen vielfa ein unrichtiges 

Die projektirte Erhöhung der Brauntweinftener und die Jutereſſ Flüſſigkeit, welche auch meiſt am Ort oder in n ächſter Nähe dei in Betreff der B - Sch * if fach N c 
5 der Provinz Poſen. deſſelben verzehrt wurde; deshalb war die polniſche Steuer Verfahren in Anwendung kommt, ſo wird auf eine Entſcheidung des kgl. 
11 des czopowe, die 5 zum Jahr 1818 bei uns beſtand, ebenſo 3 — 1. März 5 ER welche 2 7 daß im 

f . 2 5 wie di iſche Brennſte 3 jede 1 a ebrigen die Beſtimmungen des Landtagsabſchieds vom 23. Mai 1835 n 
Das zur Wahrnehmung der landwirthſchaftlichen Intereſſen DIE De ſcheeſſch Aach al d ganz kg auf 25 5 zu Recht beſtehen und daß namentlich Schulverſäumniſſe ſo lange als at, 
in Preußen beſtehende Landes-Oekonomie-Kollegium hat die ſumtion gelegt. als durch das Geſetz vom 8. Februar bare Handlungen nicht zu betrachten ſind, als die in dem Landtagsabſchied 
Anſicht ausgeſprochen daß der als Getränk konſumirte Brannt⸗ 1819 ein für den ganzen Umfang des preußiſchen „Staats gel⸗ sub c. vorgeſchriebene Ermahnung, reſp. Verwarnung nicht erfolgt iſt. Die Ver⸗ 
wein ein vorzü liches Steuerobjekt ſei. Wenn die projektirte | Fender neue Modus der Beſteuerung aller geiſtigen Ge⸗ warnung muß mündlich und genau nach den durch den Landtagsabſchied vorgeſchrie⸗ 
8 5 b 3 F 3 öllentranks“ trä d tränke eingeführt wurde, traf man eben auch dieſe nur. Die benen Formen geſchehen. Dabei iſt nicht ausgeſchloſſen, daß eine jchriftliche 
> ranntweinſteuer ie onſum ion jene Ho entranks“ räfe un rößere Hälfte der damals beſtehenden Brennereien lagallerdings Verwarnung der mündlichen vorhergehen kann, wenn der Schulvorſtand dieſes 
einſchränkte, jo könnten wir in der Provinz ganz zufrieden mit 9 N But ) 90 39 | für zweckmäßig hält. Demnach läßt in den Städten der Schulvorſtand 
ihrer Einführung ſein. Denn unſere Heimath zeichnet ſich in auf dem Lande, produzirte aber trinkbaren Kor nbranntwein ſofort die Eltern, Vormünder, Dienſt⸗ und Lehrherrſchaften, deren ſchulpflich⸗ 
erſchreckli Weiſe durch Branntweinkonſumtion aus; und iſt nicht wie jetzt, erſt zu reinigenden Kartoffelſpiritus. Man | tige Kinder oder Pflegebefohlenen die Schule aus nicht erlaubten Gründen 
ſchrecklicher Weiſe ! I | n ’ ählte alſo 1316 in allen damali Sen ; 24.092 | verfäumt haben, vorladen, ermahnt und verwarnt fie das erſte Mal und 

es bek b s zu bekla⸗ d maligen preußiſchen Provinzen 24,092 o - 15 

ekannt, daß aus dieſer Quelle die meiſten bei uns zu Blennerti ' Alpe \ 2 nimmt darüber eine Regiftratur auf. Auf dem platten Lande erfolgt 
genden Schäden entſpringen. Brennereien, welche aber im Durcchſchnitt kleiner waren als dieſe Ermahnung und Belehrung von der Obrigkeit und dem Prediger im 
Nachweislich begünſtigt der Branutweingenuß die Quan⸗ jetzt, denn ſie produzirten alle zuſammen nur 66,555,132 Quart Beiſein des Schulvorſtehers Es kann jedoch die Polizeiobrigkeit mit der 
tität der in unſerer Provinz zu verzeichnenden Verbrechen, ebenſo Flüſſizkeit und zwar Branntwein. 14,032 dieſer Fabriken waren | Abhaltung der Termine, welche in den Schulhäufern abzuhalten find, die 
wie eb die Eigenthümlichkeit derselben charakteriſirt. Aber auf dem platten Lande, 7154 in den kleinen Städten, welche Ortsbehörden beauftragen. Eine einmalige Verwarnung genügt, um die 


an: 7 a TER: Strafbarkeit der ferneren Schulverſäumniſſe deſſelben Schulkindes ein fü 
nicht nur die Poſener Gewohnheitsfünden der That, ſondern aber namentlich in unſerer Provinz in Betreff ihres wirthſchafte alle Mal zu begründen. n e 


auch die der Unterlaſſung, finden in der Trunkſucht unſerer lichen Charakters dem ackerbautreibenden platten Lande gleich- — Der „St.⸗Anz.“ enthält den Vertrag vom 28. Juni 


Bevölkerung ihren Urſprung. Die namentlich für unſere Land, ſtanden. 1820 wurden in ganz Preußen 35,364 Brennereien 1869, betreffend die freie Ausübung der ärztlichen 
3, jprung gezählt, davon 20,058 auf Dörfern Bald verminderte ſich aber Praxis Seitens der außerhalb ihres Heimathsſtaates tation 


die Zahl der kleineren Brennezeien bedeutend. 7 te . 
Fe Jun 824 wurde die ſeit 1820 verfuchemeis ke. —. Neue ämmtli i d Provinzi 
ſtandene terung chraums dauernd eingeführt, ſie Seitens des ne ne Deren Eee e 
war der Untergang aller kleinen Brenner, die in unſerer Pro- den aus der Staatskaſſe zu gewahrenden Vorſchüſſen umzugehen und ſollen 
vinz ſehr zahlreich geweſen waren. Gleichzeitig trat eine totale für die ſtrikte Ausführung dieſer Anordnung ſowohl die betreffenden Kaſ'⸗ 


| N 2 e h ER . fi jenräthe als auch die Kaſſenkuratoren perſönlich ver antwortli emacht 
rührt dies theils von der durch die Branntweinkonſumtion be⸗ Umwälzung des Gewerbes ein; indem an Stelle eines nur zum werden. Da, wie in dem bezüͤglichen Erlafte angedeutet ift, A mehr 


‚ ie erzeugten verhält⸗ Getränk beſtimmten Branntweins die Erzeugung und zwar die den Vorſchüſſe am Schluſſe des Monats Mai im preußiſchen Staate 11 
Aman dir e 8 5 blich 15 ee Als 165 5 1 en Maſſenproduktion von S piritus trat; um welche ſich zuerft | Milltonen Thaler betragen haben, fo muß allerdings en 5 
holeraepidemie die Regierungsbezirke Poſen und Brom⸗ 1821 der berühmte Piſtorius feine zu ſchätzenden Verdienſte die Ueberſicht der Finanzlage dadurch erſchwert wird und eine Beſchrantung 


nischen Beſchäftigungen) jo empfindliche Trägheit 


n in unſerem der Arb eitsk. äfte ſo dringend bedürf⸗ b 
die Bevölkerung ſich nur langſam vermehrt, ſo 


ichen wen 


Sz ner erwarb der Vorſchüſſe als geboten erſcheint. Um die Höhe derſelben jederzeit über ⸗ 
berg unverhältnißmäßig ſtark vor den anderen Gegenden des . A ältniſf ER : ,  ‚ fehen zu können, hat der Binanzminiftee angeordnet, daß den vierteljährli- 
preußischen Staats heimgeſucht wurden, ſo hängt dies, wie am Der unter günſtigen Verhältniſſen billig produzirte Spi⸗ chen Kaſſen. und Verwaltungsabſchluſſen ſammtlicher Behörden von nun an 
andern Ort demnächſt ausführlich nachgewieſen wird, in evi⸗ ritus bürgerte ſich raſch als Brennmaterial und als Fabrika⸗ ſtets eine Ueberſicht der gewährten Vorſchüſſe beigelegt werde. 
dentem Maße KH der Branntweinkonſumtion tionsmittel in die verſchiedenſten Induſtriezweige ein. Man — Mit der Arlt egg ber Mahl- und Schlachtſteuer zunächſt in 

N machte in ſeiner Entfuſelung und Reinigung bald bedeutende den Städten unter 30,000 Einwohnern ſcheint die Regierung nun doch 


zuſammen. x : ; Ernſt machen zu wollen. Sie hat neuerdings wiederum, wie dies im Jahre 

Es ſollen nun keineswegs die rühmenswerthen Beſtrebungen Foriſchrilte, dadurch wurde er ee transportabel. 1 1802 bereits geſchehen war, eine ſpezielle Nachwelſang der Brutto Ertel, 
mit Stillſchweigen übergangen werden, welche von Seiten der Volks⸗ ward er zum Troſt unſerer durch die ruſſiſche Grenzſperre ſeit der Erhebungstoften und der Ueberſchuſſe bei der Mahl und Schlachtſteuer 
ärzte und der katholiſchen Geiſtlichkeit ſeit 2 Dezennien in unſerer den 20er Jahren ſo ſchwer heimgeſuchten Provinz ein wichtiger ee 15 feftftellen zu können, welchen Netto-Ertrag den Kopf der 
Provinz gemacht werden, um die Bevölkerung von der Trunkſucht Produktionsartikel der Poſener Landwirthe. Er wurde dadurch Bevölkerung im Jahre 1868 in den einzelnen Städten der Monarchie ge⸗ 


N 5 A r 2 r troffen hat. Daß diefer Ertrag ſehr verſchieden, ja nach der größeren oder 
zu einer verſtändigen Mäßigung hinüberzuleiten; aber daß namentlich einer der Hebel unſres ſich langſam mehrenden Wohl» geringeren Sicherheit der Umwährung der betreffenden Städte und der da- 


; i tft t der anderen ſtandes, daß er als Sprit in ausgedehnteſter Weiſe nach dem durch mehr oder weniger benöthigten Menge von Aufſichtslräften, ausfallen 
—— 7 Mehr 10 2 55 AREA 1 52 a europäiſchen und deutſchen Weiten, erportirt werden konnte. | wird, liegt auf der Hand, jedenfalls dürfte davon wohl aber ein beitimm- 
entwickelten Verſtand unſerer Bauern und auf ihr von Extrem | Diele Exportirfähigkeit würde durch die neue Steuererhöhung aber | ein Durafaninnfaß nah Dem die an Gtele den Wahl. und Schladifeuer 


1 2 4 R n ; R ; f einzuführende Klaſſenſteuer, — abgeſehen von den fonftigen Modalitäten — 
zu Extrem überſchlagendes Gefühlsleben würde hier bedeutend eingeſchränkt werden, wie wir des Weiteren zeigen zu bemeſſen fein wird, angenommen werden. Die Aufhebung der genann- 


unter Umſtänden ſicherlich ein Druck auf den Geldbeutel wollen. | ten Steuer wird die Penſionirung und auf Wartegeldſetzung einer Maſſe 


fruchten Wenn man uns eine vermehrte Beſteuerung de. | DON Steuer-Auffihts- und Kaſſendeamten zur Folge haben, deren Wieder 


Branntweinkonſumtion gäbe, jo könnten wir ganz zufrieden „Deut ſch lan d. —— ud Tür anngrhlenke Biken abe Ber Ha bee 
fein und namentlich unſere Landwirthe würden in wenigen Jah⸗ A Berlin, 21. Juli. Wohin der König ſich von Ems betreffenden Steuer eine Menge Stellen verloren und dürfte die Zahl der⸗ 
ren gute Folgen ſehen. aus noch begeben wird, darüber ſteht noch nichts Beſtimmtes feſt. ſelden im Geſammtſtaate mit 150 bis 200 nicht zu hoch angeſchlagen fein. 


5 1 . 7 f f ine f in⸗ Das täglich ſich immer mehr ausbreitende Eiſenbahnnetz, ſowie die 
ber die Sache ſteht anders, und gerade gegentheilig. Das In dieſen Tagen wird dort eine Deputation aus Kreuznach ein 16 bel der Tel 0 
unter dem Namen „Branntweinsteuer“ für den Norddeutſchen treffen, welche den König erſuchen will, auch dieſen Badeort mit F tung lafien übrigens 


Bund vorgeſchlagene Steuerprojekt involvirt, wie wir nachweiſen ſeinem Beſuche zu erfreuen, — Geſtern iſt der Afrikareiſende — In Gemäßheit des $ 124 des Vereinszollgeſetzes, ſollen in. 
wollen, eine vermehrte Belaſtung der Spiritus⸗ Produktion. Gerh. Rohlfs von Kreuznach in Ems eingetroffen, wo er ſich nerhalb des Grenzbezirks, deſſen Breite nach 8 16 deifelven Geſezes nach 


Gerade unſere Provinz würde durch Annahme dieſer wahrſchein⸗ zur Kräftigung feiner Geſundheit aufhält, welche durch die letzte der Oertlichkeit zu beſtimmen iſt. nach Maßgabe der von der oberften Bir 
5 2 g 5 x 8 ‚ 5 _ | nangbehörde zu treffenden Anordnungen, ſolche W „bei wel s na 
lich doch nächſtens noch einmal widerkehrenden Vorſchläge empfind. Reife — nach Cymaika — in Folge der dortigen großen Ans den Blige Werkhltniffen zur Si 0 „ „ 55 


lich geſchädigt werden. ſtrengungen bedeutend gelitten hat. Er wird nur kurze Zeit in Ems Ausfuhr nothwendig erſcheint, einer Transportfontrole unterliegen. Es iſt 
Faſt 86 Prozent der Bevölkerung leben in unſerer Provinz | verweilen und ſich zur Fortſetzung feiner Kur wieder nach Kreuz- ferner nach $ En des obigen Geſetzes, fo weit es zur Sicherung des Zoll. 
ausſchließlich vom Ackerbau und dem mit ihm in engſtem Bezug nach begeben. — Aus Kaſſel iſt die Nachricht von der Erfran- | Interefes für inch 5 1 as EHER Das = 
ftehenden Gewerbe. Die Steuern, welche unſer Staatsweſen kung des Oberpräſidenten Möller eingegangen; da der Rezie⸗ oberften Lanpesfinannbebörde vorzuſcge wenden , Von 
zur Deckung ſeiner Bedürfniſſe aus der Provinz Poſen bezieht, rungspräſident von Hardenberg zur Zeit auf Urlaub ſich befindet, dem Verbot des Hauſirhandels im Grenzbezirk mit Matertal und Spezerei⸗ 
werden direkt oder indirekt (durch Ueberwälzung) faſt ſämmtlich ſo wird der Oberpräſident zunächſt durch den Oberregierungsrath waaren, Wein, Branntwein und Liqueuren, ſowie Zeugen gan; oder theil- 
vom Landwirth getragen. Eine Schädigung der Steuer⸗ Ledderhoſe vertreten. — Nachdem die Reviſion der ſteuerpflich⸗ . W dee ea ne . e 
kraft, d. h. des Wohlſtandes unſerer Landwirthe, würde alſo tigen Waaren in denjenigen preußiſchen und a be De a wu his ana en Aug . 55 
für den Staat ſelbſt ſehr empfindlich ſein. f bietstheilen beendigt iſt, welche in den Verband des eſamm ° | aus, im Innern des Vereinsgebiet, follen zu Folge des 8 125 l. c nach 
Sie wird aber durch Annahme des Branntweinſteuerprojek⸗ Zollvereins aufgenommen worden ſind, „jo iſt vom 18. Juli an | den örtlichen Verhaltniſſen nur ſolche Waaren, weiche 2 5 Gegenſtand des 
tes bedingt. Faſt alle landwirthſchaftlichen Produktionszweige zwiſchen dieſen Gebietstheilen und den übrigen Theilen des Zoll⸗ Schleichhandels bilden, einer Kontrole unterworfen werden. Da es nolh⸗ 


v ( 2 5 3 f ; wendig erſcheint, daß die Beſtimmungen über die Kontrolen im Grenzbezirk 
von Korn⸗ und Rübſenbau bis zur Fleiſch⸗ und Woll⸗ vereins der den Zollvereinsverträgen entſprechende freie Verkehr und ich ee lee Sage an in Wirtfamteit gefept 3 5 


roduktion haben in den letzten Jahren ſtarke und, wie es eingetreten. — Kürzlich wurde aus Frankfurt gemeldet, daß dort an welchem das Vereinszoligeſet in Kraft tritt, fo find ſammiliche Haupt. 
10 er enden Aaken Stöße Aa Gerade noch viele junge Leute unter 17 Jahren die Entlaſſung aus dem zollamer des Bolceeins angeefen ae n den da Pio⸗ 
die Brennerei hält unſere, aus klimatiſchen Verhältniſſen vom preußiſchen Staatsverbande nachſuchen, weil ſie dem Militärdienit 1 A alBeDO nen. me e hätten 5 50 bee 
maſſenhafteren Anbau der ſonſt ſo lukrativen Runkelrübe ausge⸗ entgehen wollen. Dazu bemerkt x en en Volksztg.“: zu machen, wogegen die letzteren Behörden den oberſten Landesfinanzbehör⸗ 
ſchloſſenen Landwirthe ein wenig über Waſſer. Aber Steuer- Bei uns in Hannover würden viele Eltern ähnlich verfahren,] den wiederum motivirte Berichte zu erſtatten haben, nach denen im Bun. 
Exekutionen und Sub haſtationen werden ſich ohne Zwei⸗ wenn hier nicht die Hoffnung überwäge, es würden ſich bis zu | desrath des Bollvereins feiner Zeit endgiltige Beſchläſſe gefaßt werden ſollen. 
fel im bedeutendem Maße vermehren, wenn auch dieſer letzte der Zeit, in welcher die jungen Leute unter 17 Jahren zum Mi | — Ueber die Beurlaubung des Grafen Bismarck 


Haltpunkt unſerer Oekonomie durch vermehrte Steuern wankend litärdienſt herangezogen würden, die Verhältniffe jo geändert | ſchreibt die neueſte „P. C“: 


te der Bundes⸗Armee. r 


„Dieſelbe bildet fort und fort den Gegenſtand widerſprechender Erör⸗ 
terungen in den Tagesblättern; abgeſehen von den Vermuthungen, welche 
daran in Betreff der zukünftigen Entwickelung der preußiſchen Regierungs⸗ 
verhältniſſe geknüpft werden, wird ſchon die augenblickliche Bedeutung des 
Urlaubs ſehr verſchieden aufgefaßt und dargeſtellt. In denſelben Blättern, 
welche jüngft behaupteten, es handele ſich gar nicht blos um einen Urlaub, 
ſondern um völligen und dauernden Austritt des Grafen Bismarck aus 
dem preußiſchen Staatsminiſterium, findet ſich jetzt dagegen die ebenſo be⸗ 
ſtimmte Verſicherung, ſchon mit dem 9 Urlaube ſei es gar 
nicht ſo ernſt gemeint, vielmehr werde Graf Bismarck auch jetzt an allen 
bedeutenderen Entſchließungen des Staatsminiſteriums durch mündliches 
oder ſchriftliches Benehmen betheiligt bleiben. Es iſt leicht zu erkennen, daß 
dieſe widerſprechenden Deutungen lediglich für die Zwecke der politiſchen 
Parteierörterungen aufgeſtellt werden, daß denſelben dagegen eine ruhige 
Würdigung der thatſachlichen Verhältniſſe nicht zu Grunde liegt. Die wirk⸗ 
liche Bedeutung der gegenwärtigen Beurlaubung des Minifterpräfidenten 
ergiebt ſich einfach und klar aus der Allerhöchſten Ordre, durch welche die⸗ 
ſelbe ausgeſprochen worden iſt: der Wortlaut dieſer Ordre läßt erkennen, 
daß die Beurlaubung als eine vorübergehende, für die Zeit ihrer Dauer 
aber als eine vollſtändige aufzufaſſen iſt. Dieſelbe iſt erfolgt „in Hoffnung 
auf die baldige völlige Wiederherſtellung und den damit verbundenen Wie⸗ 
dereintritt in den ganzen Umfang der Geſchäfte“, — bis dahin aber iſt 
Graf Bismarck nicht blos „von dem Vorſitze im Staatsminiſterium“, fon- 
dern auch „von der Betheiligung an der Berathung deſſelben“ ausdrücklich 
entbunden worden. Wäre dies nicht beabſichtigt geweſen, hätte vielmehr 
die Stellung des Minifterpräfidenten zu den wichtigeren Entſcheidungen des 
Staatsminiſteriums wahrend feiner zeitweiligen Entfernung von Berlin 
ganz dieſelbe ſein ſollen, wie in früheren Jahren, ſo wäre überhaupt die 
lörmliche und feierliche Entbindung von den Geſchäften im Staatsmini⸗ 
ſterium ebenſowenig nöthig geweſen, wie eine ſolche in Bezug auf die Ge⸗ 
ſchäfte des Grafen Bismarck als Bundeskanzler ausdrücklich erfolgt iſt. Es 
kam, wie an dieſer Stelle von vornherein angedeutet wurde, eben darauf 
an, dem Staats manne, deſſen Kraft und Gefundheit durch die fortgeſetzte 
Wahrnehmung der verſchiedenen Stellungen an der Spitze des preußiſchen 
Staatsminiſteriums, der Verwaltung des Norddeutſchen Bundes und des 
Zollbundes ernſtlicher Gefährdung ausgeſetzt ſchien, in der Erfüllung ſeines 
Berufes bis auf Weiteres Erleichterung zu verſchaffen, ſoweit es das Staats⸗ 
intereſſe irgend geſtattet, — deshalb ſollte er nicht nur der Sorge für die 
laufenden Geſchaͤfte des Staatsminiſteriums, ſondern auch der fortgeſetzten 
Theilnahme, Fürſorge und geiſtigen Verantwortung in Bezug auf die näch⸗ 
ſten Aufgaben der inneren preußiſchen Staatsverwaltung überhoben werden, 
während er die Leitung der Bundesverwaltung in dem Maße, wie es wäh⸗ 
rend einer Beurlaubung geſchehen kann, auch jetzt wahrnimmt. Es iſt be- 
reits darauf hingewieſen worden, daß die Abweſenheit des Grafen Bis- 
marck ſich über den Beginn der nächſten Landtagsſeſſion hinaus ausdehnen 
dürfte; es folgt en daß die Vorbereitungen der wichtigen Vorlagen, 
welche für Diele eſſion in Ausſicht zu nehmen find, ohne Mitwirkung des 
Miniſter⸗Präſidenten ſtattfinden werden. Die weſentliche und grundfägliche 
Uebereinſtimmung der Auffaſſungen und Beſtrebungen, welche zwiſchen dem 
Grafen Bismarck und den Mitgliedern des von ihm 1 Miniſteriums 
von jeher obgewaltel hat, bürgt dafür, daß bei den Geſetzesvorlagen, welche 
in ſeiner Abweſenheit vorbereitet und dem Landtage unterbreitet werden, 
der Geiſt und die Richtung, welche für unfere geſammte Politik uuter dem 
überwiegenden Einfluſſe des Minifter-Präfidenten maßgebend waren, auch 
letzt zur Geltung gelangen werden. Die volle und ausſchließliche Fürſorge 
und Verantwortung für dieſe Arbeiten aber fällt zur Zeit den übrigen 
Miniſtern zu. Die Bahnen und Aufgaben unferer inneren Entwickelung 
im Zuſammenhange mit der neuen Stellung Preußens ſind im Großen 
und Ganzen klar vorgezeichnet, und es beſteht innerhalb der Regierung keine 
Meinungsverſchiedenheit darüber, daß jene Aufgaben im moͤglichſt innigen 
Einverſtändniſſe mit der Landesvertretung zu erfüllen find. Dieſes Ein- 
verftändniß vorzubereiten und zu erleichtern, darauf iſt das Beſtreben der 
Regierung auch jetzt in jeder Beziehung gerichtet: es iſt zu wünſchen und 
u fordern, daß alle Dieſenigen, welchen eine d Entwickelung un 
—5 inneren Verhältniſſe am Herzen liegt, die Regierung in dieſem Stre⸗ 
ben unterſtützen. 

Ferner berichtet die „Prov.⸗Korr.“: . 

Das Unter richtsgeſetz, welches dem nächſten Landtage vorgelegt 
werden foll, wird, wie bereits in der Schlußrede des vorigen Landtages 
angekündigt worden ift, alle Theile des Unterrichtsweſens umfaſſen. Der 
betreffende Entwurf iſt im Kultusminiſterium bereits ausgearbeitet und zur 
Berathung des Staatsminiſteriums geſtellt worden. Es war urſprünglich 
die Abſicht, den Entwurf noch vor der endgiltigen Feſtſtellung durch das 
Staatsminiſterium zur Kenntniß der Provinzialbehörden und gleichzeitig 
durch Veröffentlichung zur Kenntniß des betheiligten Publikums gu bringen. 
Nachdem jedoch die Einberufung des Landtages ſchon für den Anfang des 
Monats Oktober in beſtimmte Ausſicht genommen worden iſt, und da es 
vor Allem deinge. d wünſchenswerth erſcheint, daß das Geſetz ſogleich bei 
Eröffnung des Landtags eingebracht werden könne, fo tft von der Veröf⸗ 
fentlichung des Entwurfs Abſtand genommen worden, um zunächſt unter 
allen Umftänden die nähere Berathung und N Verſtändigung inner- 
hala der Staatsregierung eintreten zu laſſen. Doch bleibt es vorbehalten, 
den Entwurf, ſobald derſelbe feſtgeſtellt ſein wird, noch vor Eröffnung des 
Landtags der Beurtheilung der betheiligten Kreiſe und der Oeffentlichkeit 
zuganglich S0 machen. < 2 

ei den Beſchlüſſen des Bundesrathes des Norddeutſchen 


Bundes über das mit dem 1. Januar ins Leben tretende beſon⸗ 


dere Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
des Bundes ſind nach offiziöſer Mittheilung neben dem eigent⸗ 
lichen Etat für dieſes Miniſterlum auch die Penſionsver⸗ 
hältniſſe der damaligen Beamten des preußiſchen Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten in Betracht gezogen und iſt 


Aus dem Cagebuche eines Dichters. 
Der entſittlichende Verfall der franzöſiſchen Literatur wird vielfach auch 


bei uns in Deutſchland beklagt und trotz dieſer Klage ganz eigenthümlicher 


und ſeltſamer Weiſe das Edlere und Beſſere der literariſchen Erſcheinungen 


jenſeit des Rheines von uns Deutſchen doch nur ſehr wenig beachtet. So 
erinnern wir uns z B. nicht, daß man irgendwo eine eingehendere Notiz | 


von dem Tagebuche Alfred de er genommen, daß deſſen Freund g 


und Erbe Louis Ratisbonne ſchon 1867 in Paris veröffentlichte und wel⸗ 
ches uns einen überaus anziehenden und intereſſanten Blick in die Seele 
eines echten Poeten thun läßt. 

Alfred de Bigny, geboren am 27. März 1797 und 
September 1863, iſt bekanntlich einer der bedeutendſten 
Frankreichs. Obſchon der romantiſchen Schule angehörend, 
dieſer eine eigene Stellung behauptet und jedenfalls deren 
nicht getheilt. Es geht ihm in diefer Beziehung, 
der ebenfalls bei uns der romantiſchen Richtung angehört und doch durch 


5 am 17. 
ichter des neuen 
at er doch in 


über fie hinausragt, gewiſſermaßen der Romantiker zu Pferde iſt. Auch 


Alfred de Vigny kann nicht unter die große Maſſe der franzoͤſiſchen Ro⸗ 


mantiter eingeſtellt werden. Mit Recht hat Theodor Mundt ihm in ſeiner 
„Geſchichte der Literatur der Gegenwart“ edlen poetiſchen Geiſt, Seelentiefe 
und Friſche der Phantaſte, beſonders aber eine muſterwürdige und glanz. 
volle Sprache nächgerühmt. J Seine . find der Roman: Cing⸗ 
Mars oder eine Verſchwörung unter Ludwig dem Dreizehnten“ und feine 
Dramen: „Die Marſchallin d'Ancre“ und „Chatterton.“ Was Alfred de 
Vignys Dichtungen beſonders auszeichnet, das ſind hohe, Rreng ſittliche Intentio⸗ 
nen, Macht und Würde des Ausdrucks, knapper, markiger Styl und doch zugleich 
ein hinreißender Schwung der Emphaſe. Er erinnert an Alfieri und auch 
wohl an unſeren Auguſt von Platen. Mit beiden hat er nicht nur den 
Grafentitel, die militäriſche Erziehung und die pr Nin ſondern 
auch den Wunſch gemeinſam mit den möglichſt einfachſten Mitteln die mög ⸗ 
lichſt größten Erfolge zu erzielen. Wie ſie verſchmähte auch er, um die 
wohlfeile Gunſt der ar zu buhlen und den Lorbeer an der großen 
eerſtraße der treibenden Maſſe zu ſuchen. Still und einſam ging er feine 
ege, die er mit ebenſo freimüthigen und zugleich ſtolzen Bekenntniſſen be⸗ 
zeichnet hat, wie jene, indem er wie ſie ſeine Erfahrungen ſeine Gedanken 
und zum Theil ſein Leben in ſeinem Tagebuche niedergeſchrieben. 
Dies Tagebuch liegt nun auszugsweiſe gedruckt vor uns und wir den⸗ 
ken uns immerhin den Beifall wenigſtes eines Theiles der deutſchen Leſe 


rzentrizttäten 
wie Heinrich von Kleiſt, 


Originalität, geſchloſſene Form und kühnen Wurf weit über Kopfeslänge | gi der Maaprbeit, fo mürde ein vollkommener Banorama 


folgendes Abkommen darüber zwiſchen Preußen und dem Bunde 
getroffen worden: 
Die betreffenden Beamten gehen von Neujahr ab ſämmtlich in den Bun- 
desdienſt über, woraus jedoch, nach dem getroffenen Uebereinkommen nicht 
folgen ſoll, daß der Bund es ſei, welcher denſelben bei dem Eintritte der 
Eventualität ihrer dereinftigen Penſionirung die ihnen zukommende Penfion 
voll zu zahlen habe. Viele der betreffenden Beamten find im preußiſchen 
Staatsdienſte ergraut und es iſt, übrigens nicht blos in Be ug auf dieſe, 
ſondern in Bezug auf alle Beamte des Miniſteriums mit Egſolg geltend 
emacht worden, daß es ml unbillig jein würde, wenn bei einer dereinſtigen 
Deaflonirung derſelben der Bund die Penſion für eine Dienſtzeit zu zahlen 
haben follte, welche die betreffenden Beamten nicht im Bundesdienfte, ſondern 
im ſpeziellen preußiſchen Staatsdienſte zugebrackt haben. Die hieraus her⸗ 
zuleitenden Anſprüche, jo wurde demzufolge weiter geltend gemacht, müßten 
daher auch allein dem preußiſchen Staate gegenüber beſtehen bleiben und 
dürften alſo nicht von Preußen auf den Bund abgewälzt werden. Dieſen 
Geſichtspunkten gemäß haben die verbündeten Regierungen ſich im Bundes⸗ 
rathe nun dahin geeinigt, daß es hinſichtlich einer ſpäteren Penſionszahlung 
an die mit dem 1. Januar 1870 in den ausſchließlichen Bundesdienſt über⸗ 
tretenden Beamten des bisherigen preußiſchen Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten jo gehalten werden ſoll, daß der, nach Maßgabe der zurüd- 
elegten Dienstjahre, bis inkl. den 31. Dezember 1869 ſich ergebende Pen⸗ 
ionsantheil Preußen allein, der für die Zeit vom 1. Januar 1870 an bis 
= Tage der Penſionirung ſich ergebende Penſionsantheil dagegen vom 
unde gemeinſam gezahlt werden ſoll. Schließlich iſt dem noch hinzuzufügen, 
ebereinkommen ſich ebenſo ſehr auf das Geſandtſchafts⸗ 


daß das getroffene 
linie 


erſonal, als auf die eigentlichen Beamten des bisherigen preußiſchen 
Reriums der auswärtigen Angelegenheiten in engeren Sinne erſtreckt. 
— Graf Eulenburg hat der „Frankf. 3.“ zufolge an ſämmtliche 
Regierungen ein ſehr wichtiges Zirkular⸗Reſtript mitgetheilt, das 
die Heranziehung von Beamten zu den ſtädtiſchen Steuern betrifft 
und wenigſtens in einem Punkte eine weſentliche Verbeſſerung des bishert- 
gen Zustandes bringt. Es ift an den Magiſtrat einer Kommune gerichtet, 
in welcher eine Einkommenſteuer beſteht, dei welcher diejenigen Perſonen, 
welche weniger als 300 Thlr. Einkommen haben, von der Steuer frei ſind. 
Auf Grund eines Reſkripts des Miniſters Weſtphalen vom 21. Mat 1854 
mußten in dieſer Stadt alle Beamte von der ſtädtiſchen Einkommenſteuer freigelaſ⸗ 
ſen werden, welche weniger als 600 Thlr. Einkommen hatten, da Beamte nur 
nach ihrem halben Einkommen beſteuert werden ſollten, das halbe Einkom⸗ 
men von weniger als 600 Thlr. aber weniger als 300 Thlr. if. Der Mi⸗ 
niſter hat nun entſchieden, daß die Interpretation ſeines Vorgängers Weſt⸗ 
phalen nicht aufrecht erhalten werden kann, ſondern fallen gelaſſen werden 
muß, und daß die Beamten mit ihrem ganzen Einkommen einzuſchätzen 
ſind, aber nur die Hälfte des Steuerſatzes ihrer Steuerſtufe zu zahlen 
haben. So ſind alſo Beamte mit 500 Thlr. nicht ſteuerfrei, wie bisher, 
ſondern zahlen den halben Steuerſatz von 250 Thlrn. Es wäre freilich 
beſſer, wenn Graf Eulenburg ſich entſchließen würde, die Beamten⸗Exemtio⸗ 
nen ganz aufheben zu helfen; etwas iſt aber immer gewonnen und wenig» 
ſtens find nun direkte Steuern und namentlich progreſſive Einkommenſteuer 
der Städte moglich. Für Berlin iſt die Entſcheidung von hoher Wichtig 
keit. Hervorgerufen ift fie durch die Debatten im Herrenhaufe bei Gelegen. 
heit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Städteordnung, in welcher Stadtrath Wilckens 
von Berlin und Oberbürgermeiſter Haſſelbach von Magdeburg die jetzt zur 
Geltung gelangte Anſicht vertraten. 
E Das Zentralbüreau des Deutſchen Zollvereins hat 
ein Exemplar der Ueberſicht der Bevölkerung ſämmtlicher Zoll 
vereinsſtaaten nach der Zählung vom 3. Dezember 1867 mit dem 
Antrage an den Vorſitzenden des Zollbundesraths überreicht, die 
Anerkennung derſelben als Grundlage der Abrechnung über die 
gemeinſchaftlichen Zolleinnahmen für die Jahre 1868 bis 1870 
auszuſprechen. Der Antrag iſt dem Bundesrath zur Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt worden. 

— Zur Vervollſtändigung unſerer neulichen Mittheilung über 
die Beſchlüſſe des Bundesrathes wegen der Militäranwärter, be⸗ 
merkt ein Berl. Korreſp. der „Magdeb. Ztg.“, daß die ſächfiſche 
Regierung die Abſicht ausgeſprochen hat, allen von ihr neu zu 
konzeſſionirenden Privat⸗Eiſenbahngeſellſchaften die Anſtellung von 
Militäranwärtern zur Pflicht zu machen. Außer Preußen haben 
auch Oldenburg und Anhalt ein gleiches Verfahren in Ausſicht 
genommen. Es iſt erfreulich, daß alle Bundesregierungen das 
hohe Intereſſe, welches der Ausbildung und Erhaltung eines tüch⸗ 
tigen Unteroffizierftandes für den inneren Werth und die Zuver⸗ 
läſſigkeit der Bundesarmee beigelegt werden muß, anerkannt ha⸗ 
ben, eben ſo wie daß die in Preußen in Bezug auf die Verſor⸗ 
gung der Militärperſonen im Zivildienfte bereits ſeit einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren (ſeit 1844) beſtehende Einrichtung ein 
geeignetes Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes iſt. 

— Der Geheime Ober⸗Finanzrath Scheele, der 
noch vor dem letzten Reichstage einen Theil der bekannten durch⸗ 
gefallenen Steuervorlagen Namens der Regierung vertrat, und 
jedenfalls zu den bedeutendſten Arbeitskräften im Finanzminiſte⸗ 


rium gerechnet wurde, hat, wie die „B. B. Z.“ vernimmt, ſeine 


Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachgeſucht. Da auch die 
durch den Tod des Geh. Oberfinanzrath Henning und durch das 
Ausſcheiden des Geh. Oberfinanzrath Ambronn erledigten Stel⸗ 


welt zu erwerben, wenn wir derſelben einige ins Deutſche überfegte Mit: 
| tbeilungen daraus zugänglich machen. Man wird jedenfalls einen ernten, 
tief denkenden und gewiſſenhaften Mann daraus kennen lernen, einen Mann, 
in dem keine Spur von Frivolität, von Liebedienerei mit den Tagesſtim⸗ 
mungen der Menge und der Mode zu gewahren iſt. Alfred de Vigny zeigt 
im Gegentheil einen ſeltenen Hochſinn, einen ſcharfen Ferndlick in die Per. 
ſpektiven des Jahrhunderts und gegen ſeine Nation einen oft verletzenden 
Freimuth des Charakters. 

Urtheile man ſelbſt aus den nachſtehenden Proben. Das Jahr 1829 
eröffnet er mit dem bedeutungsvollen Erfahrungsſatze: 

„Die Weltgeſchichte iſt nichts anderes, als der Kampf der Gewalt ge⸗ 
gen die öffentliche Meinung. So lange die Gewalt der offentlichen Mei⸗ 
nung folgt, iſt ſie ſtark, aber ſie fällt, ſo wie ſie die letztere gegen ſich be⸗ 
kommt.“ — Gleich darauf heißt es: 

„Die Kunſt iſt eine geläuterte Wahrheit. 

„Wäre das hauptſächlichſte Verdienſt der Kunſt nichts als ein getreues 
die berühmte 


Kreuzabnahme überragen.“ — Sehr wahr behauptet er: 

„Der Menſch iſt ſo ſchwach, daß wenn einer ſeines Gleichen kommt 
und zu ihm fagt: „Ich kann Alles“, wie Napoleon, oder: „Ich weiß Alles“, 
wie Mahomet, er Sieger iſt und zur Hälfte gewonnenes Spiel hat. Nur 


ſo erklärt ſich der Erfolg ſo vieler Abenteurer“. 


Er ſchließt das genannte Jahr mit der Bemerkung: „So oft man auch 
den Ehebruch zum Gegenſtande von Tragödien gemacht hat, dennoch iſt ſeine 
Tiefe noch nicht erſchöpft. Noch Niemand hat die Qual des Geliebten, ſeine 
Schmach vor dem betrogenen Gatten geſchildert.“ — Sehr wahr behauptet er: 

„Wenn ſich ein, von einer Idee geführtes 
ung geſetzt hat, fo ift es wie eine Armee, welche durch eine Wüſte mar⸗ 
fire, Alle Saumigen find verloren; zurückbleiben heißt fterben. 

„Die Macht iſt immer mit dem Licht, der Aufklärung, der Bildung: 
daher kommt im Mittelalter die Stärke der Kirche, denn der Klerus war 
faſt im alleinigen Befig der Wiſſenſchaft und Kunſt. Jetzt ſteht die Geiſt⸗ 
lichkeit in allen Kenntniſſen weit zurück, und daher datirt ſich ihre Ohn⸗ 
macht, der Verfall ihres Einfluſſes. 

„Der Franzoſe iſt der . Vaudevilliſt und vermag daher wenig 
zu begreifen, was darüber hinausliegt. 

„Bür ein Publikum folder Menſchen zu ſchreiben, iſt beinahe ein er» 
barmungswürdiges Geſchäft 

„Der Franzoſe liebt weder die Lektüre, noch die Muſik, noch die Poeſie. 


I 


i 
Zeitalter einmal in Bewe⸗ ſchonen 5 
Oberſt er war, und in dem ich als Hauptmann ſtand, durch Ulebera 8 
gung ermudete. — Mein Freund, fagte er mir, man muß von den Bauten 


; portugiefifde Handelsſtand ferner das dortige Miniſtertum drängen. 


ter verbrannte. Ich legte fie damals Herrn von 
geſchichtliche Werke abgefaßt hat. 


len noch unbeſetzt ſind, ſo exiſtiren hiernach alſo drei Vakanzen 
bei den vortragenden Räthen des Finanzminiſteriums. 

— Am 19. d. ſtarb hier an den Folgen einer Lungenent⸗ 
zündung der Oberſtlieutenant a. D. Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
Karl Hermann Graf v. Wylich und Lottum im 78. Lebens⸗ 
jahre. 

— Die definitive Beſetzung des Botſchafterpoſtens in Pa⸗ 
ris, welche zu ſo vielen Vermuthungen Anlaß gegeben, dürfte 
erſt im Oktober erfolgen. 

— Vom 1. Auguſt d. J. ab kann die Frankirung aller Arten von ter 
legraphiſchen Depeſchen (der internen Vereins. und internationalen Depe- 
fen), welche bei einer norddeutſchen Bundes-Zelegrappenftation leinſchließ⸗ 
lich der Kommunal» Zelegraphenftationen) aufgegeben werden, mittels der 
durch das Geſetz vom 16. Mai 1869 eingeführten Telegraphen⸗Frei⸗ 
marken bewirkt werden. Die Franktrung durch Freimarken iſt dagegen 
vorläufig nicht zuläſſig bei allen Arten von Depeſchen, deren Aufgabe dei 
einer Eiſenbahn⸗Telegraphenſtation erfolgt. Die Telegraphen⸗Freimarken 
enthalten auf blau und weiß guillochirtem Grunde innerhalb eines mit 
einem Perlſtabe eingefaßten Kreifes die Umſchrift „Norddeutſche Bundes. 
Telegraphie“. Die außerhalb des Perlſtabes liegenden vier Ecken ſind mit 
einem durch einen Ring geſteckten Pfeil ausgefüllt. Unterhalb des fo gebil · 
deten Quadrats befindet ſich auf einem ſchmalen blauen Streifen mit wei⸗ 
zer Schrift die Bezeichnung „Groschen“. Die Werthzahlen find innerhalb 
des gedachten Kreiſes mit 19 Farbe hergeſtellt. Solche Marken find 
vorläufig zu den Werthbetragen von /, 1½, 2½, 4, 5, 8, 10 und 30 
Oroſchen angefertigt worden und können, mit Ausſchluß derjenigen zu 30 
Groſchen, bei jeder Bundes⸗Telegraphenſtation (einſchließlich der Kommunal ⸗ 
Telegraphenſtattonen) in beliebiger Quantität gegen Erledigung des Werthes 
vom 1. Auguſt d. J. ab gekauft werden. 

— Ueber die Haftpflicht der Eiſendahnen hat das Obertri⸗ 
bun al einen intereſſanten Rechtsſpruch gethan. 5 Die KR u. 1 1 
richtet darürer: „Die Rheiniſche Eifenbahn » Geſellſchaft hatte den Trans⸗ 
port und die Ablieferung verſchiedener Waaren übernommen, die jedo noch 
vor der Ablieferung auf dem Guterbahnhofe verbrannten. Der Bere 
der Waaren verlangte den Erſatz des Werthes der Waaren, der jedoch von 
der Direktion mit Rückſicht darauf abgelehnt wurde, daß derſelbe bereits 
durch ein: Transport-Berfiherungs-Gefellihaft für die verbrannten Güter 
anderweit entſchädigt ſei. Das Obertribunal hat indeß den Einwand der 
Direktton verworfen und den für die Eiſenbahngeſellſchaften wie für die 
Verſender von Waaren Höchft wichtigen Grundſaß aufgeftellt, daß die Ver⸗ 
pflichtung des Transportunternehmers ger Wertherfage der von ihm zum 
Transport übernommenen, aber durch Brand untergegangenen Waaren nicht 
durch die gleichzeitig beftehende e Verpflichtung einer Transport» 
verſicherungsgeſellſchaft, dem Befrachter oder Deflinatär für den aus dem Brand» 
unglüde entftandenen Schaden aufzukommen, erliſcht, daß vielmehr die Verbind⸗ 
r 1 Ba Gesel aus Bun Frachtvertrage fortbeſtehe, wenn 
auch die Verſicherungs⸗Geſellſchaft ihre Verbindlichkeit au . 
e u erfüllt hat.“ 8 N a 

— Portugals Handels verbindungen mit Preuße 
dem Zollverein konnten für beide Theile aM eilhafter Jan ed 
entſprechende Reviſton des Traktats vom 20. Februar 1844 ftattfände. 
Frankreich genießt bereits durch feinen neueften Bollvertrag bedeutende Be⸗ 
günftigungen bet uns, die Portugal verfagt find, und Preußen hat 
auch in Liſſabon wiederholt die Hand zur Verhandlung geboten, die portu- 
Reelle Regierung jedoch ſcheint die Verhandlung zu ſchleppend zu führen. 
teuerdings wurde, in Folge einer von dem Hauptmann a. D. Chriſtian 
Harkort in Liſſabon den Kortes eingereichten Denkſchrift, in dieſem Körper 
— Sigung 13. April — vom Deputirten Fradeſſo da Silca eine die en 
Gegenſtand betreffende Interpellation an die Regierung gerichtet. Der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten beantwortete ſolche am J. Juni, wie 
folgt: „Ich habe dem geehrten Deputirten die Erklarung zu geben, daß 
die Regierung die Handelsverträge i fördern wuͤnſcht, welche un⸗ 
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Zollverein, worin Preußen eingefe „ zu b 


ich bezweifle, daß der Vertrag, den adzuſchließen wir fein. 

ein einfacher Vertrag nach den allgemeinen Page iu falke maßge⸗ 
bend waren, fein darf, ſondern meine, daß derjelbe auf breiterer Grundlage 
und gemäß dem Rechte, welches man das internationale Recht des Handels 
nennt, angelegt werden muß Ich bin nun mit dieſem Gegenſtande e 
beſchaftigt, erkenne die Wichtigkeit deffelben an und werde ihn auch fördern, 
fo viel es nur moglich iſt.“ Ohne Zweifel wird jetzt die minifterielle Ex⸗ 
klärung durch den preußiſchen Geſandten als Grund zur raſcheren Betrei- 
bung der genannten Verhandlungen benutzt werden und hoffentlich wird der 
kann dann der Vertrag ſchnell zu Stande kommen, da ja bereits der — 


trag des Zollvereins mit Frankreich, welcher die 
W iR "Veiier ch, welch Baſis der mintſteriellen Er⸗ 


— Zu dem öſterreichiſchen Rot buche bringt 
eine hochoffiziöſe Korreſpondenz der „K. Ztg.“ Kae 51 — 
db günter „Das Rothbuch veröffentlicht eine Re tfertigung 
des Fürſten Metternich in der Form einer Depeſche, welche 
der elbe unter dem 28. Januar 1869 an den Hrn. Reichskanzler 
richtete. Der Norddeutſche Bundeskanzler hätte ſich nach dem 
Berichte des öſterreichiſchen Geſandten in Berlin in ziemlich be⸗ 
ſtimmter Weiſe über die Thätigkeit des Fürſten Metternich in 
der Preſſe beklagt; „enach Hrn. Grafen v. Bismarck ſoll der 
Einfluß, den ich auf gewiſſe Blätter ausübe, ſich durch eine er. 


Seine Leidenſchaft iſt die Geſell g 5 
1. Ke ſt ſellſchaft, der Salon, der Geiſt und die Proſa 
In dest 0 Die joe — ; eo 
e Franzoſen befigen eine gewiſſe Einbildungskraft i 
aber durchaus nicht im Unfamen n bükalt in der Handlung, 
= giebt er ee RUE 

„Gegen junge Leute, die uns in ihr Vertrauen ziehen, k. 
nicht nachſichtig genug ſein. Meine Meinung iſt, daß 5 ee 
muthigen, rühmen, in ihren eigenen Augen erheben, aus ihnen herauspreſ⸗ 
ſen muß, was nur irgend Gutes und Bedeutendes in ihnen iſt. 

„Als ich noch als Lieutenant der königlichen Garde in Verſailles, es 
wird, glaube ich 1816 geweſen fein, in Garniſon lag, ſchrieb id eine Tra⸗ 
gödie „Julian, der Apoſtat“, die erbärmlich genug war und welche ich fpä« 

eauchamp vor, der einige 
achdem er meine Vorrede und den 
erſten Akt ſich von mir hatte vorleſen laſſen, drückte er mir lebhaft die 
Hand und ſagte: „Behalten Sie das wohl im Gedachtniß, denn von heute 
an datirt Ihre geiſtige Unabhängigkeit.“ Es war dies eine Ermuthigung 
die mich ſehr lebhaft berührte und überdies war es die erfle, die mir au 
Theil ward, denn ich hatte bis dahin noch Niemandem etwas von meinen 


literariſchen Arbeiten vorzuleſen gewagt. Wenn er vielleicht das Gegentheil 


geſagt und mich eingefhüchtert hätte, würde ich wa rſcheinlich verza; 
mich der Neigung zur Unthatigkeit hingegeben . . much im 
Salden iſt, daß fie felbft ſeine Hauptfbeſchaftigung zu unterdrücken im 
ande. 
„Dieſer Vorgang erinnert mich übrigens an einen Mann von Geiſt, a 
Grafen James de Montrivault. Ich machte ihm ie 
fhönen Tages den Vorwurf, daß er die Soldaten des Regiments, deſſen 


immer mehr fordern, als fie zu leiften vermögen, um alles das zu dekom. 
men, was ſie bieten konnen. — Es war das ein guter milltariſcher Sum 
ſatz 7 5 ee gen 
eben dieier ſtrengen Regel ſteht ſogleich nachfolgend 

ſagen ee ig ſteht ſogleich nachfolgende weiche, man könnte 

7 abe nie zwei Gedichte aus Lamartine's „Harmonien“ . 
ditationen“ leſen können, ohne Thränen in meinen Ya er bin * 
oft ich verſucht habe, fie laut vorzutragen, wurden meine Wangen naß. 
Nichts macht mich glücklicher, als wenn ich dabei andere Augen noch feuch⸗ 
ter werden ſehe, als die meinigen. Es ſind heilige, beſeligende Thränen, 
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— „ „ 


N gleicher Weiſe über die beiden Vorlagen 19075 haben. 


2 d berarzt 
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bitterte Feindſeligkeit gegen Preußen kund geben““, fo ſchreibt 
der Herr Botſchafter aus Paris. Dieſe angebliche Aeußerung 
des Bundeskanzlers, welche den Gegenſtand der törterung der 
Depeſche bildet, konnte indeſſen zu dem Herrn Geſandten in 


Hannover, 19. Juli. Auf der Bezirksſynode der 
Inſpektion Harſefeld wurde auch über das Verhältniß der 
Volksſchulen zu den Konſiſtorien, das ſeit lange bekannt⸗ 
lich den Gegenſtand von Diskuſſionen bildet und bereits im 


Berlin gar nicht gemacht werden, da Graf v. Bismarck wäh⸗ Landtage erörtert worden iſt, verhandelt. Der „Zeitung für Nord» 


rend der ſieben Monate ſeiner amtlichen Thä⸗ 
tigkeit nach Ablauf ſeines vorjährigen Urlaubs, wie hinläng⸗ 
lich bekannt, mit dem Geſandten Oeſterreichs gar keine Beſpre⸗ 
chung gehabt und ihn nur bei zufälligen Begegnungen geſehen 
hat. Wir haben alſo hier wieder den Fall zu konſtatiren, daß 


bloßes Hörenſagen zur Grundlage der Erörterungen amtlicher 


Aktenſtücke des Wiener Kabinets gemacht worden iſt.“ — Man 
erinnert ſich, daß im vorigen Herbſte, bevor Graf Bismarck 
aus Varzin zurückkehrte, von offiziöfer Seite angekündigt wurde, 
derſelbe werde bei dem Gebrauche, den man von öſterreichiſcher 
Seite von ſeinen Aeußerungen mache ſich fortan jedes näheren 
Austauſches gegenüber der öſterreichiſchen Diplomatie enthalten. 
Dieſer Vorſaß ſcheint nach dem Vorſtehenden denn auch ſtreng 
eingehalten worden zu ſein. 

— Manche Leute haben die Gewohnheit, ſchreibt die „Spen. 
Ztg.“, einen Begegnenden am Knopfe feſtzuhalten und ihm dann 
eine Geſchichte zu erzählen. Ungefähr ebenſo hat es Graf Beuſt 
gemacht, indem er ſeine Depeſche vom 8. Juli na Dresden 
adreſſirte, wo man über dieſe Aufmerkſamkeit aus leicht erklär⸗ 
lichen Gründen mehr überraſcht als erfreut war. Graf Beuſt 
— ſich dabei der von ihm wahrſcheinlich als eine ganz un⸗ 
chuldige Form betrachteten Hypotheſe bedient, man habe verſucht, 
ihn wegen ſeiner Depeſche vom 1. Mai bei dem Dresdener Hofe 
u verdächtigen. Unglücklicher Weiſe aber hat man dieſen Spaß 
E Sachſen nicht verſtehen wollen und Graf Beuſt wird nun 
im „Dresdener Journal“ in der gröbſten Weiſe Lügen ge⸗ 
ſtraft. Das offiziöſe Organ ſchreibt: In der Depeſche des 
Reichskanzlers Grafen v. Beuft an den kaiſerl. Geſandten in 
Dresden, Baron v Werner, vom 8. d. M., findet ſich im Ein⸗ 
ange die Bemerkung: „Es ſcheint verſucht worden zu ſein, 
albſt auf das Urtheil der kgl. ſächſiſchen Regierung im Sinne 
einer uns ungünſligen Auffaſſung des Herganges Einfluß zu 
nehmen. Ramentlic) ſchelnt man ſich dort meiner vertraulichen 
Depeſche an den Grafen Wimpfen vom 1. Mai l. J. bedient 
zu haben, um das Verfahren der in und königlichen Re⸗ 
gierung im Lichte eines der franzöſiſchen Regierung geleiſteten 
und mit ihr abgekarteten Liebesdienſteß erſcheinen zu laſſen“. 
Von kompetenteſter Seite wird uns aber verſichert, daß von 
einer derartigen Einwirkung oder dem Verſuche einer ſolchen an 
hieſigen maßgebenden be une 8 5 155 

— rat hat den Stubirenden der Un 
Pente ein die ni 3 zur Verfügung geſtellt und wird 
i ger a lid der Al berichtet, daß die Kreisſynode 
Jakobshagen ſich mit Einſtimmigkeit dahin erklärt hat, daß die Vorſchlags⸗ 
Lifte für die Wahlen zum Gemeinde⸗Kirchenrath beizubehalten ſei. Ebenso 
at fie fi einſtimmig gegen die Propofition wegen einer volljtändigen Ver- 
er de def ch wean au 
r. h 0 
I ht mit 0 völliger Einſtimmigkeit des Votums und feiner Motive in 


20. Juli. 


ES „ 


Die hieſige k 
sho 3.“ zu 


Regierung 
m 


en heilung des hiefigen königl 

sberg, 21. Juli. Nach einer Mittheilung des hieſigen königl. 
en ot die. Beſchränkung des Jollkredites auf 3 Mo- 
nate, welche nach dem Beſchluſſe des Zollbundesrathes in allen Zollvereins. 
ftaaten fpäteftens mit dem J. Oktober 1870 beginnen muß, bet uns ſchon 
mit dem 1. Oktober d. J eintreten, nachdem die bisherige neunmonatliche 
Dauer bereits auf ſechs Monate verkürzt iſt. Das Vorſteheramt der Kauf- 
mannſchaft hält nach der „K. H. 8.“ dieſen Uebergang für zu ſchnell, na 
mentlich gegenüber den Verhältniſſen unſerer Provinz. Zwar iſt die Ge⸗ 
ahr der Hungersnoth für die arbeitenden Klaſſen, keineswegs aber die 
achwirkung des Nothſtandes für die Beſitzer, die Handel- und Gewerbe⸗ 
treibenden befeitigt. Auf regelmäßigen Eingang der Außenſtände binnen 3 
onaten iſt bei uns noch nicht zu rechnen. Die Importeure zollpflichtiger 
Waaren werden alſo hat betroffen, wenn fie ſchon vom J. Oktober ab ihre 
Zollreſte binnen 3 Monaten berichtigen ſollen, während ihre Forderungen 
noch nicht ſo ſchnell eingehen. Das Vorſteheramt bat daher den Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter, dem Zollkredite bis zum 1. Oktober 1870 noch eine ſechsmo⸗ 


natliche D laſſen. 
i refel 2. Juli. (Tel.) Bei der heute ſtattgehabten 
Wahl eines Abgeordneten zum Landtage wurde Kreisgerichts⸗ 


Direktor v. Beughem (Neuwied) mit 143 gegen 23 Stimmen 
gewählt. 


die Thränen, die uns die Verehrung, Anbetung und Liebe zum Schönen 
verurſacht.“ 

Ein anderes Mal ſchreibt er: 0 3 

reſſe hat die Beredſamkeit verſchlungen, wenigſten 8 
Wer un eine Rede —.— verfäumte, verſaumte alles; heut ſagt 
man ſich: Ich habe ihn heute früh nicht gehört. Aber was thut's? Ich 
werde ihn morgen Abend leſen.“ 5 

1833 macht er folgende geiſtvolle Bemerkungen: 

„Bonaparte, das iſt der Mann; Napoleon, das iſt feine Rolle. Der 
Erſte tragt einen Ueberrock und den kleinen Hut; der Andere eine Lorbeer ⸗ 
3 Die Br Be lei j Menſchen, die ich im Handgemenge in 

e en Me ’ 
wem Wagen fg, ber ail leißender Schnelle dahin fuhr. Die Parteien 
bekämpften ſich unausgefegt, indeß eine undezwingliche Nothwendigkeit fie 
einer allgemeinen Demokratie entgegenführt.“ 


1834 behauptet er ſehr richtig: 
M ich ſucht in den Künſten 
„Die große Maſſe des Publikums in a 0 Bi ber Eefelg des 


nur das Amuſement und nicht das Schöne. 
Mittelmäßigkeit. 
Das Jahr 1835 eröffnet er mit dem Ausſpruch: 
„Die Ehre iſt die Poeſie der Pflicht.“ 
1838 bemerkt er: „Um Shakeſpeare zu verſtehen, alf nicht, des 
Engliſchen mächtig zu ſein, ſondern man muß auch noch Shaleſpeares eigene 
prache inne haben. Für fein Herz bedarf man noch eines beſonderen 


ikons.“ 0 

Man mu terbet erinnern, daß Alfred de Vigny Shakeſpeares 
„Othello“ für dn grümeſſche Bühne franzöſiſch nachdich tete, eine egg. 
tung dern, bei deren Aufführung ſich 1830 zeigte, daß, trotz aller Siege 
und Erfolge der Romantiker, die Franzoſen noch immer nicht dieſe 9 8 7 
Realitäten der Wirklichkeit, wie z. B. das Schnupftuch, das im Othello 
eine fo verhangnißvolle Rolle ſpielt , in der . zu ertragen und rich 
tig aufzufaſſen verſtanden. De Vigny hatte mit feinen Shakſpeareſtücken 
nicht mehr Glück als Ducis 

1840 finden wir die feinfinnige Betrachtung: 

„Ein Brief charakteriſirt die Perſon, an die er gerichtet iſt, ebenſo gut, 
wie die, von der er ausgegangen; denn wider Willen und faſt ohne es zu 
sal formen wir den Styl nach dem Charakter der Perſon, an die wir 
ſchreiben und nach dem, was ſie von uns erwartet. 

1842 ruft er ſehr richtig aus: 


A] 


deutſchland! wird darüber aus Buxtehude geſchrieben: 


„Der Antrag, zu erklaren, daß die Volksſchule unter der Kirche ver⸗ 
bleiben, die Seminarien aber wieder unter die Kon ſtorien geſtellt werden 
müßten, kam nicht zur Verhandlung. Bezüglich deſſelben machte aber der 
Vertreter des Landeskonſiſtortums die üderraſchende Mittheilung, daß von 
der Regierung jetzt die definitive Erklärung beim Landeskonſiſtorium einge · 
gangen ſei, die Volksſchulen ſollten unter den Konſiſtorien verbleiben und 
daß dem Landeskonſiſtorium das Recht eingeräumt fei, zu allen Verhand- 
Be im Provinzial. Schulkollegium über die Seminarien einen Vertreter 
zu ſenden. — Die Mittheilung iſt um ſo überraſchender, als die Vertreter 
der Regierung bei den Verhandlungen der dieſen Gegenſtand betreffenden 
Petitionen aus dem Hannoverſchen im Abgeordnetenhauſe auf das Beftimm- 
tefte verſichert haben, es jet die feſte Abſicht der Regierung, die Volksſchulen 
auch in der Provinz Hannover unter weltliche Behörden zu ſtellen. Man 
muß in der That ſagen, daß es den Anſchein gewinnt, als ob man in der 
inneren Verwaltung Preußens zur Zeit gar nicht wiſſe, was man denn 
eigentlich will; ſonſt ware ein ſolches Verfahren voller Widerſprüche die 
reine Unmöglichkeit.“ 7 

Die „Zeitung für Norddeutſchland“ bemerkt dazu: 

„Sollte die Sache ſich in der That fo verhalten, fo würde das Urtheil 
unſeres Korreſpondenten über das Verfahren der Regierung wohl allgemein 
getheilt werden und im Abgeordnetenhauſe ohne Zweifel ſeinen angemeſſenen 
Ausdruck finden. Die Provinz kann übrigens wohl verlangen, über den 
Stand dieſer wichtigen, ſeit zwei Jahren fie bewegenden Frage eine authen 
tiſchere Aufklärung zu erhalten, als durch eine gelegentliche n in 
einer Bezirksſynode.“ 

„Kaſſel, 17. Juli. Die „Heſſ. Morgenztg.“ beſchwert ſich 
darüber, daß ſich die Regierung nicht an die Beſchlüſſe der Kam⸗ 
mer gebunden erachte und fährt dann fort: 

„Auf der einen Seite wird den Staatsbehörden die Siſtirung beſchloſſener 
und verwilligter Ausgaben aufgegeben, auf der anderen Seite läßt man Stel. 
len beſtehen, für welche die Dotation geſtrichen worden iſt. So hat das 
Kultusminiſterium, wie das Amtsblatt meldet, die Adminiſtrattons⸗Kommiſ⸗ 
fion der Univerſität Marburg, welche das Vermögen der Anſtalt zu ver⸗ 
walten hat, aufgehoben und ihre Geſchäfte dem Kurator der Univerſität über⸗ 
wieſen, obwohl dieſer Poſten im Budget geſtrichen worden iſt, und der dazu 
Ernannte alſo längſt an eine andere Stelle hätte verſetzt werden müſſen. 
Wenn die Minifter jo indirekt ihren Willen, den fie direkt nicht haben 1 7 
ſetzen können, dennoch Geltung verſchaffen, wozu iſt dann der unendliche 
Aufenthalt von Zeit und Kraft erforderlich? ſollte man mit Recht fragen. 
Jedenfalls liefert dieſer Fall einen Beleg für die Art und Weiſe, wie man 
von Seiten des Miniſteriume die Budgetfragen zu erledigen geſonnen iſt, 
welche den Hauptgegenſtand der nächſten Seſſion bilden werden. 

Wiesbaden, 17. Juli. Die naſſauiſche Proteftan- 
tenkonferenz hat an das Kultusminiſterium eine wohlmoti⸗ 
virte Vorſtellung gerichtet, die mit folgender Bitte ſchließt: 

‚gl, Es möge die Einführung der für den Konſiſtorialbezirk Wiesbaden 
projektirten Presbyterialordnung ſiſtirt werden. 2) Es möge eine Synode 
berufen werden zur Berathung und endgültigen Feſtſtellung der Verfaſſung 
in allen ihren Theilen. 3) Es möge zu dieſem Zwecke ein Wahlgeſch erlafjen 
werden, welches ingbeſondere beftimmt: a) daß die Synvde aus mindeſtens 
eben ſo vielen weltlichen wie geiſtlichen Gliedern beſtehe; b) daß dieſelben 
durch eigens zu dieſem Zwecke aus der Gemeinde direkt gewählte Wahlkorper 
ernannt werden ſollen.“ 

— Die gegen den herzoglichen Gartenaufſeher Leidner in Biebrich 
wegen thätlicher Ehrenkränküng des türkiſchen Geſandten Ariſtarchie⸗ 
Bey erkannte achttägige Gefängnißſtrafe ift (nach der „Mittelrh. Ztg.“) auf 
Fürſprache des Geſandken, ohne daß der Verurtheilte darum nachgeſucht, von 
dem Könige in Gnaden erlaſſen worden. 

Hamburg, 19. Juli. Die Wahl des Dr. Schröder 


zum Senator in der Sißung der Bürgerſchaft vom 17. hat noch 


1 


weitere Wirkung gehabt. Am Schluß der Sitzung theilte der 
Vorſitzende, wie der „H. C.“ meldet, mit, daß ihm von dem 


zweiten Vizepräſidenten G. N. Richter (zugleich Reichstagsabge - 


ordneter für Hamburg) ein Schreiben zugegangen ſei, worin der⸗ 
ſelbe um Enthebung von ſeinem Amte nachſucht. Motivirt wird 
dieſes Geſuch dadurch, daß Richter |. 3. den Präſidenten Bau⸗ 
meiſter darauf aufmerkſam gemacht habe, daß ſein Vorgehen in 
der bekannten Senatswahl-Angelegenheit ein verfaſſungswidriges 
ſei; da nun die Bürgerſchaft durch ihren Beſchluß vom 14. d. 
M. dieſes Vorgehen ſanktionirt habe, jo könne er es nicht mit 
ſeinem Gewiſſen vereinbaren, länger das Amt eines zweiten 
Vizepräſidenten zu bekleiden. Das Entlaſſungsgeſuch wird auf 
die Tagesordnung der erſten Sitzung nach den Ferien geſtellt. 
Darmſtadt, 19. Juli. Bei Gelegenheit der Verhandlung 
der zweiten Kammer über Einführung des preußiſchen nun 
norddeutſchen Militärſtrafrechts für das ganze Großherzog⸗ 
thum überraſchte der als Regierungskommiſſar 1 Stabs⸗ 
Auditeur Verdier die Kammer bekanntlich mit der Erklärung, 
daß nach dem einzuführenden Rechte die Prügelſtrafe für Sol- 


„Ein Buch iſt eine in das Meer geworfene Flaſche, auf deren Etikette 
man ſchreiben ſollte: Haſche mich, wer kann.“ 

Wir haben uns mit Abſicht in unſerer Blumenleſe mehr an allgemeine 
Ausſprüche, als an Angaben gehalten, welche Alfred de Vigny perſönlich 
oder ſeine Werke betreffen; doch ſind auch dieſe und derart vorhanden, daß 
ſich des Dichters Charakter ebenſo gut wie der ſeiner Dichtungen daraus 
erkennen laſſen. Zu den letzteren enthalten feine Tagebuch ⸗Aufzeichnungen 
gleichſam den Haupiſchlüſſel der fie uns alle bis in ihre geheimſten Kam⸗ 
mern und Fächer öffnet. Er notirt die Anregungen, aus denen die Idee 
zu ihnen hervorgegangen, ſo wie einzelne Erlebniſſe und Wahrnehmungen, 
die Einfluß auf fie gewannen. Viel Material trägt er zu einer Fortſetzung 
feines Romans „Le docteur noir“ zuſammen, welche Fortſetzung fpäter 
nicht erſchienen iſt, weil er fürchtete, darin eine Art von Rechtfertigung des 
Selbſtmordes gegeben zu haben. Ueber ſeinen „Cing-Mars“ äußert er ſich 
dahin, daß die Originalität dieſes Werkes darin beſtehe, daß alles darin 
das Anſehen des Romanes habe und daß doch alles darin Geſchichte ſei. 

„Seine kleine Komödie: „Mit der Furcht davon gekommen“, verdankt 
ſeine Entſtehung einer Anekdote, die er folgendermaßen erzählt: 

M. de K.. .. wußte, daß feine Frau einen begünſtigten Liebhaber 
hatte. Aber da dieſes ſträfliche Verhältniß ohne Eklat beſtand, ſo ſchwieg 
er dazu. Eines Abends kam er in das Schlafzimmer ſeiner Frau, was ſeit 
fünf Jahren nicht geſchehen war. 5 

Sie war im hochſten Grade erſtaunt. Er jedoch ſagte; 

„Sei ruhig, ich werde die Nacht in dieſem Armſtuhl zubringen und 
leſen. Ich weiß, daß du ſchwanger wirſt und komme, um Deiner Leute 
wegen. 

1 0 fegmieg 2 weinte. 

„Die Sache iſt wahr.“ 

8 Man 9 — Stag de Vignys, um zu ſehen, was der Dichter aus 
eſem Stoffe gemacht hat. 
seh n „Dit 5 Marg ain d'Ancre“, ſchreibt er, „verſuchte ich eine 
Seite der Geſchichte auf die Bretter zu bringen; mit Chatterton eine Seite 
der Philoſophie.“ 

Vue an ganzes Leben hindurch hat Alfred de Vigny die Idee: einen 
Julian, der Apoſtat, zu ſchaffen beſchäftigt. Eine Daphne ſollte die weibliche 
Hauptheldin darin ſein 1 85 5 dieſe ſammelt er unausgeſetzt. Sehr rich⸗ 
lig bemerkt er von ſich ſelbſt: 

a „Nicht ich ei A Werk, das Werk macht ſich ſelbſt. Es wächſt und 
reift in meinem Kopf wie eine Frucht.“ 

Zu derſelben Zeit meint er von Mitſtrebenden: 


daten zweiter Klaſſe zugelaſſen ſei. Es bedarf keiner Schilde 
rung, mit welchem Wohlgefallen dieſe thatſächlich unwahren An⸗ 
gaben von der ganzen preußenfeindlichen Preſſe in Süddeutſch⸗ 
land und darüber hinaus verbreitet und mit welchen Kommen⸗ 
taren fie verſehen worden iſt. Um jo mehr muß es auffallen, 
daß erſt jetzt die amtliche „Darmſtädter Zeitung“ mit einer Art 
Dementi dagegen auftritt, indem ſie einfach den geſetzlichen That⸗ 
beſtand mittheilt, wie ihn die „Zeidlerſche Korreſpondenz“ in Be⸗ 
zug auf den fraglichen Gegenſtand aus der preußiſchen Militär⸗ 
ſtrafgeſetzgebung gegeben hatte. Die „Main - Zeitung‘ verlangt 
mit Recht eine direkte Zurücknahme der Aeußerung des Regie⸗ 
rungsredners. 
Frankreich. 

Paris, 19. Juli. Im heutigen Miniſterrathe zu St. Cloud 
iſt beſchloſſen worden, den geſetzgebenden Körper erſt nach der 
Seſſion des Senats wieder einzuberufen. Hr. Schneider, der 
dabei geweſen war und nach zwei Uhr aus St. Cloud zurück⸗ 
kam, brachte dieſe Nachricht mit. Da nun Ende Auguſt die 
Generalräthe zuſammentreten, ſo glaubt man allgemein, daß die 
Kammer bis zum Oktober und vielleicht noch länger vertagt bleibt. 
Die „Opinion nationale“ ſagt: 

„Man hat berechnet, daß der Senat ſeine Arbeiten über den Senats. 
beſchluß nicht vor dem 20. bis 25. Auguſt beendigt haben kann. Die Gene⸗ 
ralräthe verſammeln ſich den 28. Auguft und ihre Seſſionen werden nicht 
vor dem 10. September zu Ende gehen. Es iſt ſomit wahrſcheinlich, daß 
die Kammer nicht vor dem 15. Oktober, wenn nicht gar erſt zum 4. Novem⸗ 


ber eröffnet wird.“ Das Blatt fügt hinzu, daß das linke Zentrum in Folge 
der letzten Wendung der Dinge nicht entwaffnen werde.“ 8 


Paris, 21. Juli. (Tel.) Dem Vernehmen nach hat die 
geftrige Verſammlung der Linken zu keiner Verſtändigung geführt. 
hiers hatte ein Manifeſt vorbereitet, welches indeſſen nicht an⸗ 
genommen wurde. — Die Miniſter haben geſtern die Grund⸗ 
züge zu den Senatuskonſulten feſtgeſtellt. In dem heute Mor⸗ 
gen abgehaltenen Miniſterrathe wurden dieſelben dem Kaiſer 
vorgelegt. 


Sie 

Madrid, 18. Juli. Außer den 13 Unteroffizieren des hier lie⸗ 
genden Regiments Cantabria ſind in den letzten Tagen noch 
zahlreiche Anhänger des Don Karlos in verſchiedenen Theilen 
des Landes verhaftet worden, bei welchen man Offizierspatente 
oder Beglaubigungsſchreiben karliſtiſcher Agenten vorgefunden hat. 
Dieſe Schriftſtücke ſind unterzeichnet: el comisario regio. In 
einigen der vom Karlismus angeſteckten Städte werden Hochrufe 
auf Karl VII. häufiger und an den nördlichen Grenzen fürchtet 
man nahe Ruheſtörungen. Die der Regierung zugegangene 
Nachricht, daß Don Karlos, begleitet vom General Elio, aber 
verfolgt von der franzöſiſchen Polizei, aus Frankreich nach Na- 
varra übergetreten ſei, bedarf jedenfalls noch der Beſtätigung. 
Iſt ſie begründet, ſo muß bald der junge „König von Gottes 
Gnaden“ entweder in die Hände der ſpaniſchen Behörden fallen 
oder der Bürgerkrieg in den nördlichen Provinzen ausbrechen. 
Die Karliſtenführer Eſtartus, die Triſtanys, Saballs, Marquis 
von Benavent und andere haben kürzlich bei einer Verſammlung 
in Toulouſe Feldzugspläne entworfen. . 

Madrid, 20. Juli. (Tel.) Es iſt eine Verſchwörung 
entdeckt, welche den Zweck hatte, an einem feſtgeſetzten Tage 
Serrano, Prim und Rivero zu ermorden. Die Einleitung des 
gerichtlichen Verfahrens geht ſchleunig vorwärts. In allen Thei⸗ 
len der Halbinſel herrſcht Ruhe. 

Kuba. Ueber Caballero de Rodas als Generalkapitän kann man 
noch nicht ins Klare kommen. Seine erſte Proklamation machte den 
Freiwilligen die größten Komplimente und billigte Alles, was fie ge⸗ 
than. Später ader ließ er die Vertreter der Preſſe in Havanna 
u ſich kommen, machte ihnen Vorwürfe wegen ihrer aufretzenden 
prache, verſicherte, daß man ihn durchaus mit Unrecht grauſamer Gelüfte 
zeihe, und erklärte, es ſei ſeine Aufgabe und ſein Entſchluß, der Inſurrektion 
mit ſo wenig Blutvergießen wie möglich ein Ende zu machen. Er unterſuchte die 
Sache der in der Stadt Gefangenen u. ließ Manchen von ihnen frei. Trotzdem aber 
herrſcht zwiſchen ihm und den Freiwilligen das beſte Einvernehmen. Daß 
der Einfluß der Letzteren gebrochen, iſt noch keineswegs erſichtlich. Eine 
Kompagnie, welche die Elſenbahn zwiſchen Nuevitas und Puerto Prin- 
cipe auf einer Strecke bewachen ſollte, verlangte dieſer Pflicht ent- 
bunden zu werden und ſchickte einen Oberſt mit ihrer Forderung an 
den General Letona in Puerto Principe. Dieſer ließ den Oberſt ein⸗ 
ſtecken. Da marſchirten die Freiwilligen zur Stadt, befreiten den Oberſt 
und ſteckten den General ein, welcher darauf von Rodas durch den 
General Pueblo erſetzt wurde. Die Gewaltthat enthielt alſo die Sanktion 
des Regierungschefs. — Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze lauten den 
Inſurgenten günſtig. Der amerikaniſche General Thomas Jordan, Befehls. 
haber des öſtlichen Departements, ſoll mehrere erhebliche Vortheile über die 


„Die jungen Autoren wahlen ſich Stoffe, die mächtiger als ihr Styl 
und ihre Gedanken find. So kommt es, daß das Roß die Reiter fo oft 
aus dem Sattel zur Erde wirft.“ 

Von ſeinem eigenen Schaffen wieder meldet er: 

„Ich liebe die Größe menſchlicher Leiden. — 

„Dieſer Gedanke iſt der Sinn aller meiner philoſophiſchen Dichtungen. 

„Sie lauſchen dem Geiſte der Menſchheit und ſind deſeelt von der Liebe, 
zu ihr, die allein ihre Geſchicke verbeſſern kann.“ 

Was ſein Leben betrifft, ſo hat er dieſes zu ſchreiben ſich vorgenommen, 
aber nur einzelne Bruchſtücke aus ſeiner Jugend erzählt. Rührend iſt die 
innige Liebe zu feiner Mutter, die er fo zu ſagen auf Händen getragen. 
Von der Einfachheit und Reinheit ſeines Charakters geben Aufzeichnungen 
wie die folgenden Zeugniß: 

Am 31. Dezember 1831. N 

„Das Jahr iſt verfloſſen. Dank dem Himmel, daß es wie frühere da⸗ 
hingegangen und weder die Unabhängigkeit meines Charakters noch das 
menſchenſcheue Glück meines Lebens geftört hat. 

„Ich habe Niemand ein Leid zugefügt. Ich habe keine Zeile gefchrie- 
ben, die irgend einen Menſchen oder mein Gewiſſen zu beleidigen im Stande 
gemefen wäre. Dies Jahr war geſetzt und ruhig, wie die andern meines 

ebens. 

„Lieben, dichten, bewundern — das ift mein Leben!“ ruft er ein ande⸗ 
res Mal, freilich muß er, da nun einmal kein Glück vollkommen auf Er- 
den fein ſoll, im Januar 1833 nach dem Tode feiner Mutter hinzufügen: 
„Ich tauſche den Kummer mit der Krankheit und die Krankheit mit dem 
8 Buff d 

m uſſe des Jahres 1843 ſchreibt er: 

„zwanzig Mal in = Stunde 1 85 ich mich: ſind ſie glücklich, die 
du liebſt? Ich denke an fie und forſche: wer etwa von ihnen meiner und 
meines Troſtes bedürfen könnte. Meine Gedanken ſind unausgeſetzt auf 
dem Wege zu meinem Herzen.“ f 

Ein Mann, der ſo etwas von ſich ſagen und überhaupt ein Tagebuch 
führen konnte, wie das iſt, aus dem wir hier Auszüge geliefert, iſt kein ge⸗ 
wöhnlicher Menſch, ſondern ein Menſch, mit dem ſich geiftig zu befaſſen 
der Mühe lohnt. 

9485 ne Zeilen dazu Anregung gegeben, jo ift ihr Zweck auf das 
Beſte erfüllt. F. W. 
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Spanier errungen und namenlich einen Angriff derſelben in achtſtündigem 
. zurückgeſchlagen haben. Die Inſurgenten ſollen gut bewaffnet ſein; 
die Nachrichten aus Newyork werden aber wohl einen deprimirenden Ein⸗ 


fluß auf ſie ausüben. 
Italien. 


lorenz, 17. Juli. Man ſieht hier mit Spannung der 
Veröffeutlichung des Berichts der parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion entgegen, nicht ſowohl aus Intereſſe an dem Wort⸗ 
laut der gefaßten Beſchlüſſe ſelber, als vielmehr, weil man daraus 
über das Schickſal der Deputirtenkammer Aufſchlüſſe zu erhalten 
vermeint. Bis jetzt ift über die Wiedereinberufung oder 
über den Schluß des Parlaments noch nichts entſchieden. Man 
findet in der ſchlechten Finanzlage einen Grund für die erſtere 
in der Erfolgloſigkeit parlamentariſcher Verhandlungen bei der 
augenblicklich herrſchenden Erregung der Gemüther einen ſtärke⸗ 
ren Grund für die zweite Alternative. Das Finanzminiſterium 
ſoll neue Finanzkonventionen vorbereitet haben, bei denen auf 
die Beſchlüſſe des Privatkomitees der Kammer Rückſicht genom⸗ 
men wäre; dieſe Konventionen würden doch aber immer nur 
ein Nothbehelf ſein und die finanzielle Kataſtrophe nicht abwen⸗ 
den, ſondern nur ein wenig verzögern. Wir brauchen durchaus 
ein neues Finanzſyſtem, und dieſes erfordert mit Nothwendig⸗ 
keit neue Menſchen. 

— Die große Hitze, welche in Italien herrſcht, hat einen 
ſehr nachtheiligen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand der 
in den Uebungslagern zuſammengezogenen Truppen ausgeübt. 
Die italieniſche Preſſe, in welcher die einmüthige Auffaſſung 
von Thatſachen bekanntlich zu den größten Seltenheiten gehört, 
iſt einſtimmig in dem Ausdruck der Entrüſtung über die un⸗ 
menſchliche Art, in welcher die Truppen bei der größten Hitze 
mir forzirten Uebungsmärſchen gequält werden. Bei einem in 
der Nähe von Bagnoli von den Truppen der Garniſon Neapels 
ausgeführten Manöver brachen 140 Soldaten in Folge von Ent⸗ 
kräftung zuſammen, ſo daß das Publikum ſich auf den Straßen 
ihrer annehmen und ſie auf Tragbahren in die Spitäler ſchaf⸗ 
fen mußte. 

— Ueber eine Abfindung des Königd Franz II. von Nea⸗ 
Nene der offiziöfe Wiener Korreſpondent der „Karlruher 

eitung“: 

Den Vernehmen nach liegt eine unter der Vermittlung und Garantie 
Frankreichs zu Stande gekommene Vereinbarung zur ee bereit, 
in welcher — mit Uebergehung aller ſtaatsrechtlichen Fragen, und lediglich 
mit der Gegenverpflichtung, ſein Domicil außerhalb der geographiſchen Gren⸗ 
zen Italiens zu wählen — die italieniſche Regierung ſich anheiſchig macht, 
dem König Franz II., gleichzeitig als Abfindung für alle etwa zu e 
privatrechtlichen Anſprüche, ein beſtimmtes und unter Umſtänden zu kapita⸗ 
liſirendes Jahreseinkommen zu gewähren. 

Rom, 15. Juli. Die Verhandlungen zwiſchen Florenz 
und Paris der Kurie geheim zu halten, 5 ſchwer, denn viele 
feine, zum Theil gang unſichtbare Fäden laufen aus der engeren 
Umgebung der Kaiſerin Eugenie nach dem Vatikan. Die Bade⸗ 


kur des Herrn Conti macht hier weniger Sorgen als die Nach⸗ 


richten, deren Ueberbringer zu ſein Pater Trouellet die Ehre 
hat. Trouellet iſt der Theolog der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
beim h. Stuhl und hat perſönliche Beziehungen zur kaiſerlichen 
Familie, er kam und ging in wenigen Wochen bereits das dritte 
Mal. Man will wiſſen, Napoleon III. habe gerade bei den 
letzten Wahlen genau zu erfahren geſucht, wie viel ihm der Kle⸗ 
rus noch dienen könnte, wie viel nicht, und werde nach dieſen 
Erfahrungen künftig handeln. Wenn nun auch von einem 
Drucke der kaiſerlichen Politik auf die Entſchließungen des Papſtes 
nicht wohl die Rede ſein kann, ſo iſt es doch der deutlich hier⸗ 
her bekundete Wunſch, ein Abkommen zwiſchen Rom und Florenz 
vor dem Zuſammentritte des Konzils geſchaffen zu ſehen. Da⸗ 
mit es dazu komme, werden freilich Demonſtrationen verſchiede⸗ 
ner Art angewandt, unter denen die vielleicht nicht die unwirk⸗ 
ſamſte ſein dürfte, welche das Eintreten von außerordentlichen 
Ereigniſſen mit in Szene ſetzt, die dem Konzil gefährlich wer⸗ 
den müßten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Juli. Am Sonnabend fand in Birming⸗ 
ham eine große Volksverſammlung unter freiem Himmel Statt, 
um „den Amendements der Peers entgegenzutreten, alle kirchli⸗ 
chen Bepfründungen in Irland zu verurtheilen und Hrn. Glab⸗ 
ſtones Miniſterinm zu unterſtützen, damit es das auf vollkom⸗ 
mene religiöſe Gleichheit abzielende Geſetz verwirklihe‘. Auch 
dieſe eg erhielt durch einen Brief John Bright's eine 
größere Bedeutung, als die in anderen Städten zu ähnlichem 
Zwecke veranſtalteten Kundgebungen. Bright entſchuldigte ſich, 
weil er der ihm gewordenen Einladung nicht folgen konnte, und 
ſetzte hinzu: „Aus dem Verfahren des Unterhauſes werden Sie 
es, daß die Regierung und das Haus beſtrebt ſind, nach 
den Grundſätzen zu handeln, auf welchen die eine zuſammenge⸗ 
ſetzt und das andere gewählt worden iſt. Es gereicht mir zum 
Bedauern, daß das Haus der Lords die Wünſche und Intereſſen 
des Landes nicht klarer einſieht, doch ich kann nicht umhin, an⸗ 
zunehmen, daß es von den Verhandlungen, welche in beiden 
Häuſern über die iriſche Kirchenvorlage ftattgefunden, viel gelernt 
haben muß. Es ſcheint mir von vorzüglicher Wichtigkeit zu ſein, 
daß zwiſchen den beiden Zweigen der Geſetzgebung ein beſſeres 
Verſtändniß hergeſtellt werde.“ Bright ſagt in dieſem Schreiben 
kaum weniger, als in dem früheren, welches die Peers kindiſcher 
Flickarbeit anklagte, aber die Ausdrücke verrathen nicht jo ſehr 
den John Bull. Seine Worte ſind kaum anders zu deuten, 
als daß er eine umfaſſende Vermehrung der liberalen Beſtand⸗ 
theile des Oberhauſes für nothwendig hält, und ſeinem Charak⸗ 
ter nach zu ſchließen, darf man wohl annehmen, daß er ſich alle 
Mühe geben wird, einen Peersſchub im liberalen Sinne zuwege 
zu bringen. Es iſt einem Bright nicht zu verdenken, daß er 
Leuten, von denen ein Proteſt ausgehen kann, wie der kürzlich 


von Lord Derby und Genoſſen unterzeichnete, keinen entſchei⸗ 


denden Antheil an der Geſtaltung der Geſchicke des Landes 


gönnen will. 


— Gladſtone ſcheint mit der Königin die nächſten 


Maßregeln bezüglich der iriſchen Kirchenbill vereinbart zu haben, 


denn nachdem er am Sonnabend vermittelſt Sonderzuges nach 
Windſor gefahren war und eine Audienz gehabt hatte, iſt die 


verſchobene Abreiſe des Hofes nach der Inſel Wight, von deren 


gänzlichem Wegfall bereits die Rede war, auf morgen früh an⸗ 
geſeßt. Die Königin wird eiwa 3 Wochen in Osborne reſidiren 
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und darauf für kurze Zeit nach Windſor zurückkehren, ehe ſie ihre fahrener engliſcher Marineoffizier iſt als Direktor der Schule an⸗ 


gewohnte Herbſtreiſe nach Balmoral antritt. Während des Auf⸗ 
enthaltes des Hofes in den ſchottiſchen Hochlanden werden der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales vorausſichtlich in Aber⸗ 
geldi reſidiren. Der „Iriſh Times“ zufolge hat die Königin 


dem Earl Spencer ihre Abfitt kund thun laſſen, im nächſten 


Jahre Irland einen längeren Beſuch abzuſtatten. 
— Ein engliſcher Offizier, Oberſt Kirkham, welcher ſeit dem 
abeſſiniſchen Feldzuge bei dem Fürſten Kaſſa von Tigre 


zurückgeblieben iſt, um deſſen Truppen nach europäiſch⸗indi⸗ 
ſcher Weiſe einzuſchulen, berichtet an die „Times“ über die 


3 0 Zuſtände in jenen Ländern, Kaſſa hat alle Aus⸗ und 
Einfuhrzölle aufgehoben, ſeinen Häuptlingen ſtrengen Befehl 
gegeben, ausländiſche Händler nach Kräften zu unterftügen, und 
in Adua einen großen Markt für fremde Waaren gegründet. 
Auch den Sklavenhandel hat er unterdrückt. Kirkham ſchreibt 


ihm die Miſſion zu, ganz Abeſſinien zu erobern und dann auch 
Indeſſen haben 


das übrige Land dem Freihandel zu eröffnen. 
die Fürſten Gobazie und Menelek Frieden geſchloſſen, ſtehen aber 
ſchon wieder ſo feindlich einander gegenüber, daß ſie nach Ablauf 
der Regenzeit von Neuem den Kampf beginnen werden. Go⸗ 
bazie hat ſich an Rußland mit einem Geſuche um Hilfe und 
Waffen zur Eroberung Abeſſiniens gewandt; Kaſſa iſt mit⸗ 
hin nicht der einzige abeſſiniſche Fürſt, der ſich mit Großmachts⸗ 
und Einheitsgedanken trägt. 

— Der amerikaniſche Zweig des feniſchen Giftbaumes, der 
Irland eben jo großen Schaden zufügt, wie ehedem die angel⸗ 
ſächſiſche Unterdrückung, hat wieder ein Lebenszeichen gegeben. 


In Chikago haben die „iriſchen Republikaner“, das find die 


verſammelt 


geſtellt, eine Brigg von 20 Kanonen iſt zum Schulſchiffe ein⸗ 
erichtet worden und die drei Abtheilungen der Schüler üben 
ſcch auf demſelben täglich im Manöver und in der Bedienung 
der Geſchütze. Eine Fregatte ſoll demnächſt zur weiteren Aus⸗ 
bildung der Schüler auf Uebungsfahrten in Dienſt geſtellt wer⸗ 
den. Die Reform der Milttärſchule iſt ſchon ſeit 1867 noch 


unter Aali Paſchas und Fuad Paſchas Verwaltung im Projekte, 


welches damals eine Kommiſſion von türkiſchen und fremden 
Offizieren ausarbeitete, vorhanden, aber nicht ausgeführt worden. 
Der jetzige Seraskier Huſſein Paſche wird ſie aber unverzüglich 
ins Leben rufen. Nachid Paſcha iſt von ſeinem Zuge gegen die 
aufrühreriſchen Beduinen des Belkabezirks nach Damaskus zu⸗ 
rückgekehrt. Den vornehmſten Häuptlingen ſind ſtarke Kriegs⸗ 
kontributionen auferlegt und eine große Anzahl von Geißeln mit⸗ 
genommen, ſo daß fernere Einfälle jener wilden Stämme wohl 
nicht zu befürchten ſind. 
Afrika. 
Tunis, 15. Juli. Der Bey hat nach dem Plane des am 
4. April 1868 erlaſſenen und am 29. d. J. rektifizirten Dekrets 
eine Finanzkommiſſion ins Leben gerufen. Dieſe Kommiſſion, 
welche in zwei Sektionen, in eine exekutive und eine Kontroll⸗ 
Sektion eingetheilt wird, ſoll im Laufe eines Monats in Tunis 
9555 Die exekutive Sektion beſteht aus einem In⸗ 


ſpektor der franzöſiſchen Finanzen und zwei vom Bey gewählten 


Fenier Amerika's, eine Verſammlung gehalten, in welcher fie die 


Freiheit „ohne Rückſicht auf Abſtammung, Farbe, Glaubensbe⸗ 
kenntniß oder Geſchlecht“ als ihr Ziel aufſtellen, die Unterſtützung 
der Vereinigten Staaten für das zertretene Volk Irland ver⸗ 


langen, den Senatoren Sumner und Chandler für ihre Reden 


gegen England in der Alabama-Angelegenheit danken, den Frei⸗ 
handel verwünſchen und Schutz der amerikaniſchen Arbeit for- 
dern, ſchließlich die Aufhebung der Neutralitätsgeſetze für noth⸗ 
wendig erklären, weil diefelben nur „den Monarchien der Erde 
helfen, ihr drückendes Regierungsſyſtem aufrechtzuhalten.“ Es 
ſcheint, daß der Schwindler und Maulfechter George Franeis 
Train, zugleich ein Vorkämpfer der ſogenannten Frauenrechte, 
einen Theil dieſes Programmes abgefaßt hat. 

London, 21. Juli. (Tel.) „Morning Poſt“ und „Daily 
News“ erklären eine Zurückziehung der ixiſchen Kirchenbill und 
Wiedereinbringung derſelben in der Herbſtſeſſion für unumgäng⸗ 
lich. Die Times“ ſpricht fi für Fortſetzung der Debatten aus. 

Rußland und Polen. 


Petersburg, 17. Juni. Die hieſige Akademie der Wif- | 


ſenſchaften hatte aus ihrer Mitte eine Kommiſſion erwählt, welche 


prüfen ſollte, wie am zweckmäßigſten bei Einführung des 


metriſchen Maßes und Gewichtes das Muſtermaß zu fer⸗ 
tigen iſt. Der vom Akademiker Jakobi im Namen dieſer Kom⸗ 
miſſion abgeſtattete Bericht iſt jetzt, der „D. 3.“ zufolge, ver⸗ 
öffentlicht. Derſelbe ftügt ſich auf die Beſchlüſſe, welche der 
ſtatiſtiſche Kongreß in ſeiner zu Berlin 1867 gehaltenen Sitzung 


gefaßt hat und die Fi gehen: daß die Konſtruktion eines 


neuen europäiſchen Muſtermeters empfohlen wird, deſſen Länge 
verordnete bei und zwar die Hrn. Anderſch, 


ſo wenig wie möglich von dem im Pariſer Archiv aufbewahrten 
Muſtermeter abweicht und der einer internationalen Kommiſſion 
von Repräſentanten aller dabei intereſſirten Nationen zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben werden ſolle. Die hieſige Kommiſſion macht den 
Vorſchlag: 1) den Miniſter der öffentlichen Aufklärung zu bitten, 
ſich dafür zu verwenden, daß die kaiſerliche Regierung die andern 
fremden Staaten einladet, um Abgeſandte abzuſenden, die ſich 
in einer noch näher zu bezeichnenden Reſidenz zu verſammeln 
und eine Kommiſſion zu bilden haben, welche die Anfertigung 
von Muſtermetern anordnet und überwacht, und jo eine wahr⸗ 


haft allgemeine internationale Einheit des Maßes herſtellt; 2) daß 
der Akademiker Jakobi bei der bevorſtehenden Zuſammenkunft 


der großbritanniſchen Geſellſchaft für den Fortſchritt der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Exeter die Drinzlichkeit der allgemeinen Annahme 
des metriſchen Syſtems und gemeinſamer Grundſätze für An⸗ 


fertigung der Muſtermeter den dort zuſammenkommenden Ge⸗ 
der k. Regierun 


lehrten aller Länder zur Förderung anempfehlen ſoll. Der Aka⸗ 
demiker Jakobi iſt in Folge dieſes Berichts von der Regierung 
mit einer wiſſenſchaftlichen Miſſion ins Ausland beauftragt wor⸗ 
den, um ſich mit den in dieſer Angelegenheit kompetenten Ge⸗ 


lehrten anderer Länder in Verbindung zu ſetzen und ſoll nach 


tuneſiſchen Staatsbeamten. Dieſe Sektion iſt beauftragt, den 
Staat über die Staatsſchulden und die Einkünfte, vermöge wel 
cher die Regierung des Bey Sicherſtellung leiſten kann, in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Dieſelbe muß ein Regiſter führen, in welchem 
alle vom Staate kontrahirten Schulden im In» und Auslande 


verzeichnet werden. Auf Verlangen dieſer Kommiſſion, von den 


authentiſchen Dokumenten bezüglich der Einnahmen und Aus⸗ 


ſeiner Rückkehr über die weiteren Maßregeln Beſchluß gefaßt 


werden. — Unſere Eiſenbahnen anlangend, jo iſt die Er⸗ 
theilung neuer Konzeſſionen vor November dieſes Jahres nicht 
zu erwarten und wird die jetzige Muße benutzt, um Vorſtudien 
zu machen. Für die Linie Breſtlitewski⸗Berditſchews haben neuer⸗ 
dings die Erlaubniß, Vorſtudien zu machen, nachgeſucht und er⸗ 


und Genoſſen. Vorſtudien für dieſe Linien haben bereits be⸗ 


kanntlich der Banquier Leopold von Kronenberg und der Baron | 


Fränkel in Warſchau gemacht. Als Bewerber um dieſe Linien 
treten noch außerdem drei andere Geſellſchaften auf, worunter 
auch eine aus Danzig, welche dieſe Linie mit der Linie Warſchau⸗ 
Mlawa kombiniren will. 

Petersburg, 20. Juli. Zur Widerlegung einer Bemer⸗ 
kung der Pariſer „Patrie“, die in vergangener Woche vom Kai⸗ 


ſer in Tranſund 1 große Flottenrevue ſei als Demon⸗ 


ſtration gegen Preußen aufzufaſſen, wird von unterrichteter Seite 
darauf Ae en gemacht, daß zu jener Revue an fremden 
Gäſten nur der preußiſche und norddeutſche Geſandte Fürſt Reuß, 
der preußiſche Militärbevollmächtigte v. Schweinitz und noch drei 
andere deutiche Offiziere geladen waren. Der preußiſche Mili⸗ 
tärbevollmächtigte wird im Gefolge des Kaiſers an der Reiſe 
nach der Krim Theil nehmen. Die Abreiſe erfolgt in 8 Tagen 
über Moskau. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Die türkiſche Regierung hat ſich in 
jüngſter Zeit die Reform der Militär- und Marineſchulen 
angelegen ſein laſſen. Die Reorganiſation der Marineſchule iſt 
der Leitung des Admirals Hobart Paſcha übergeben worden und 
dieſer hat ſeine Aufgabe ſofort in Angriff genommen. Ein er⸗ 


gung beanſprucht, daß ihm während der Zuſchüttung des 


halten das Haus Cail & Co. und außerdem die Herren de Vriere 
war, viele Backwaaren angeblich verdorben ſind. 


aben Kenntniß nehmen zu wollen, hat der Finanzminiſter der⸗ 

felben mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln an die Hand 
zu gehen. Ferner hat ſie einen Ausweis über alle Staatsein⸗ 
nahmen zu verfaſſen, der zu den andern Sicherſtellungen der 
Gläubiger des Bey beigefügt werden kann. Unterſtützt von der 
Kontrollſektion hat dieſelbe ohne Ausnahme alle Staatseinkünfte 
einzuziehen, und ſollte die Regierung gezwungen ſein, ein An⸗ 
lehen zu machen, ſo hat es nur mit Uebereinſtimmung beider 
Sektionen zu geſchehen. Die Sektion für die Kontrole beſteht 
aus zwei franzöſiſchen, zwei engliſchen und zwei italieniſchen 
Mitgliedern. Die exekutive muß ihre Schweſter-Sektion von 
allen auszuübenden Operationen in Kenntniß ſetzen. Der erſte 
Miniſter iſt mit dem Vollzuge dieſes Dekretes beauftragt. 


Amerika. 

Newyork, 20. Juli. (Kabeltel.) Die radikale Partei 
bemüht ſich, eine Ungültigserklärung der Wahlen in Virginien 
herbeizuführen, weil man dort die Neger an der freien Aus⸗ 
übung ihres Stimmenrechts verhindert habe. — Die Ausſichten 
für die Getreideernte ſind günſtig; überall erwartet man mehr 
als eine Durchſchnittsernte. 


Lokales und Probinzieũes 
Poſen, 22. Juli. 


— Der Stadtperordgetenſihn am 21. Juli wohnten 15. Stadt 
Ach, Briske, Czapski, Dahlke, Gerſtel, 
Dr. Hantke, Janowicz, L. Jaffe, Lövinſohn, C. Meyer, Pilet, G. Reimann, 


J. Reimann. Es war demn ach, da zur Beſchlußfaſſung mindeſtens 19 Mit? 


glieder anweſend ſein müſſen, die Verſammlung nur für diejenigen Gegen; 
ſtände beſchlußfähig, welche bere its auf der Tagesordnung der Sitzun 
7. Juli geſtanden hatten, zu der gleichfalls nicht die beſchlußfähige Anzahl von 
Mitgliedern erſchienen war. Der Magiſtrat war vertreten durch die Herren 
Stadträthe Annuß, v. Chlebowski, Herſe, Dr. Samter, Stenzel. Den Vorſitz 
führte Hr. Pilet, äls Schriftführer fungirte Hr. Dahlke. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende die Mittheilung gemacht, daß die Herren Stadtverordneten B. Jaffe 
und Mützel ſich auf ae Wochen beurlaubt haben, wurde in die Tagesord⸗ 
nung eingetreten. Betreffend die Verwaltung des v. Razezynkiſchen 
Bibliothekfonde gehen bekanntlich die Anfichten des Magiftrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung auseinander, indem der erſtere ſich nicht 
dem Wunſche der Verſammlung anſchließt, daß den ſtädtiſchen Behörden das 
Recht der Kontrolle über die Verwaltung des Bicllathefonde eingeräumt 
werde. Auf eine Beſchwerde der Verſammlung an die k. Regierung hat ſich 
die letztere dem Beſchluſſe des Magiſtrats angeſchloſſen. Als nun ſeitens der 
Verſammlung eine Beſchwerde an das Oberpräſidium gerichtet wurde, wies 
daſſelbe die Beſchwerde aus formellen Gründen zurück, da ſeit dem Beſcheide 
i mehr als vier Wochen verſtrichen waren. Es beſchloß nun 
damals die Verſammlung, aufs Neue nach Verlauf der geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen 3 Monate eine Beſchwerde an das Oberpräſidium zu richten. Die 
Verſammlung iſt mit dem Vorſchlage des Vor 1 — einverſtanden, daß die 
Angelegenheit nochmals zuvor der Rechtskommiſſton überwieſen werde, damit 
ſich dieſelbe über den materiellen Theil der Frage ausſpreche. — Die Nieder- 
laſſung eines Ausländers, eines gebornen Oeſterreichers, wird genehmigt. — 
Betr. die Wahl eines Schledsmanns für das J. Revier chlägt 
der Referent der Wahlkommiſſion, C. Meyer, Hrn. Apotheker Jagielsti 
ſtatt des bisherigen Schiedsmanns, Hrn. Buchhändler Lövinſohn, vor. Die 
Verſammlung iſt damit einverſtanden. — Betr. das Geſu ch des Kondi⸗ 
tors Bamberg wegen Entſchädigung in Folge Zuſchüttung 
des Bogdanka⸗Mühlengrabens hatte derſelbe dafür eine Entſchädi⸗ 
a Sapiehate i 
der Magiſtratsbude, welche für ihn an der Friedrichsſtraße ape dene 
r 0 1 tachden derſelbe mit dieſem 
Anſpruche mehrmals zurückgewieſen worden iſt, hat er ſich aufs Neue an die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung mit dem Geſuche gewandt, ihm eine Entſchädi ung zu ge 
währen, widrigenfalls er den Rechtsweg beſchreiten werde. Nach ngabe des 
Magiſtrats iſt die Verlegung des Geſchäftslokals des Hrn. Bamberg in jene 
Marktbude mit völliger Uebereinſtimmung deſſelben erfolgt. Die Berian en- | 
lung ſchließt ſich demnach dem Beſchluſſe des Fr an, Hrn. Bamberg 
keine Entſ digen au gewähren und demfelben die Befchreitung des Re tsweges 
Betr. 


zu überſaſſen. Betr. den Verkauf einer Parzelle ſtädtſſchen Grund⸗ 


ſtücks in Gorczyn zu Eiſenbahnzwecken hat die Märkiſch⸗Poſener 


Eiſenbahngeſellſchaft, wie bereits früher mitgetheilt, durch ein ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück von 10 Morgen Größe, öſtlich von 75 Dee Gifenbahndame bin 


durchgelegt, und if bereit, für das von ihr benutzte Terrain von | 11 5 
72 


134 Qnadratruthen den Preis von 270 Thlr. pro Morgen, d. h. alſo 

Thlr. und außerdem noch 10 Thlr. für Wuthſchaſtserſchverung zu ate 
indem das Grundſtück nun durch den Eiſenbahndamm in zwei Parzellen ger 
theilt wird. Die Finanzkommiſſion beantragt nach Mittheilung des Referen⸗ 
ten Hr. L. Jaffe: 1) den Preis von 483 Thlr. zu akzeptiren, obwohl die 
auf 10 Thlr. berechnete Wirthſchaftserſchwerung zu gering bemeſſen ſei; 2) die 
482 Thlr. dem Reluitionsfond einzuverleiben und dork zinsbar anzulegen; 
3) Eine Ermäßigung der rundſteuer zu beantragen, da 
das Grundſtück um die abgenommene Wet verkleinert worden ſei; 
4) dem Antrage des Magiſtrats, die beiden Reſtſtücke zum Verkauf auf dem 
Wege der öffentlichen Lizitation zu ſtellen, nicht ſtatt zu geben, ſondern auf 
Grund des Situationsplans eine neue Vermeſſung von den auf jeder Exit 
des Bahnkörpers der Stadt verbleibenden Parzellen zu veranlaſſen, die klel⸗ 
nere von etwa 1 2 1 ſüdöſtlich der Bahn liegende im Wege der öffent⸗ 
lichen Lizitation zum Verkauf 8 ſtellen, die größere hingegen, zwiſchen der 
Breslauer Chauſſee und dem Bahnkörper liegende, etwa 7 Morgen gro 


(Fortſetzung in der Beilage.) 4 


vom 


nun 


169. Donnerftag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. Juli 1869. 


Parzelle vom 1. April 1870 auf 3 Jahre ebenfalls im 5 8 der öffentlichen 
Lizitation zu verpachten. — Da die Betheiligung an den Stadtverordneten. 
verſammlungen bis Ende Auguſt vorausſichklich eine ſchwache fein würde, 
beſchließt die Verſammlung während dieſer Zeit nur bei einer dringenden 
Veranlaſſung eine Sitzung anzuberaumen. 

— Strike der Maurergeſellen. Am heutigen Tage hatten auf 
dem Baue eines hieſigen Maurermeiſters die Maurergeſellen die Arbeit 
wieder aufgenommen, da ihnen eine Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens dis 
7 Uhr Abends bewilligt worden war; doch ſollen ſie, dem Vernehmen nach, 


die Arbeit bald darauf eingeſtellt haben, da der betr. Meiſter ihnen gegenüber 


eine ſchriftliche Verpflichtung nicht eingehen wollte. — In Kobylepole erſchienen 
am Montage Nachmittags etwa 10 Poſener Maurergeſellen, und forderten 
die bei dem Bau der dortigen Brauerei beſchäftigten etwa 30 Geſellen auf, 
die Arbeit einzustellen. Die Letzteren kamen jedoch der Aufforderung nicht 
nach, und zwangen ſogar ihre Poſener Kollegen, den Bauplatz zu räumen. 
— In der Herberge der Maurergeſellen ſollte am Mittwoch eine Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden, zu der auch aus Berlin ein Maurergeſelle erſchienen war. 
Uebrigens haben ſowohl in Berlin als Breslau ſeit Montag ſämmtliche 
Maurergefellen die Arbeit eingeſtellt. Die Anzahl derſelben in Berlin be⸗ 
trägt etwa 6000. . 

— er. Geſtern Abends gegen 6 Uhr brach in einem Stallgebäude 
auf dem Jaſtrzebskiſchen Grundſtücke, Fiſcherei Nr. 31, Feuer aus, welches 
das leichte Holzwerkgebäude binnen kurzer Zeit in Aſche legte. Es gelang, 
das in dem Stalle befindliche Vieh zu retten. Mit anerkennenswerther 
Schnelligkeit waren die Kunſtdiener der ſtädtiſchen Waſſerleitung alsbald auf 
der Brandſtelle, ſo daß mit Hilfe zweier benachbarter Hydranten Ben Hin⸗ 
zuziehung der erſchienenen Spritzen, das Feuer auf deu Entſtehungs eerd be» 
ſchränkt blieb. Zur Nachtzeit hätte der Brand leicht bedeutende Dimenſionen 
annehmen können, da ſich auf demſelben Grundſtücke in nächſter Nähe von 
be Stalle eine Stellmacher⸗Werkſtätte, ſowie mehrere Fachwerksgebäude 

nden. 

— Im Volksgarten iſt in neueſter Zeit mancherlei zur Verſchöne 

deſſelben geſchehen. So find vor dem Buffetraume 6 große mattge- 
ſchliffene Glasglocken mit abwechſelnd rothen und grünen Zylindern, und 
rings um das Springbrunen⸗Baſſin zahlreiche farbige kleinere Glasglocken 
angebracht worden, in ähnlicher Weiſe, wie man Derartiges in den Ber- 
Uner größeren öffentlichen Gärten findet. Wenn Abends bei eintretender 
Dunkelheit die zahlreichen Gasflammen innerhalb dieſer Gasglocken ange- 
zündet werden, jo gewährt der dadurch erzielte maleriſche Effekt einen über 
aus angenehmen Anblick Ebenſo machen die beiden Gasſterne zu den Sei ⸗ 
ten des Orcheſters eine recht ſchoͤne Wirkung. Die zahlreichen Bäume, 
welche bei Errichtung des Etabliſſements vor einigen Jahren gepflanzt wur⸗ 
den, find feitdem recht ſtattlich herangewachſen, jo daß fie bei Sonnenſchein 
bereits wohlthuenden Schatten verbreiten. 

— Bauliches. An dem Wührmannſchen Haufe auf St. Martin 
werden die durch den vor einigen Wochen ſtattgehabten Brand erforderlich 
gewordenen Reparaturbauten noch immer nicht ausgeführt. Dem Verneh- 
men nach liegt dies daran, daß das Grundftüd unter Adminiſtration ſteht 
und bis jetzt von Seiten des Kreisgerichts noch keine Entſcheidung über die 
Art und Weiſe des Reparaturbaues getroffen fein fol. Von der Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, bet welcher das Gebäude verſichert war, iſt die Brand» 
eniſchädigung im Betrage von etwa 4500 Thlr. prompt gezahlt worden. 

— Die Kronthalſche Möbelfabrik ift nach dem Brande um ein 
viertes Stockwerk erhöht und auf dieſes noch eine Drempelwand aufgefept 
worden. Während früher jedes Stockwerk nur einen großen Saal enthielt, 
{ft beim Umbau durch eine Mittelmauer jedes derſelben in zwei kleinere 
Sale geſchieden worden. Wie verlautet, iſt bei dieſem Wiederaufbau darauf 
Rückſicht genommen, daß das Fabrikgebaude nach einigen Jahren zum 
Wohngebäude umgebaut werden ſoll, indem dann daſſelbe eine größere 
Tiefe und nach St. Adalbert hin zwei kurze Flügelgebäude erhalten würde; 
die Mauer des ſetzigen Gebäudes nach St Adalbert hin würde dann die 
innere Zwiſchenwand des Wohngebäudes werden. 

— An der Breslauer Chauſſee, angrenzend an das Hoffmannſche 

Grundſtück, auf welchem vor einigen Jahren ein Lagerkeller für Bayriſch 

Bie e rde, wird im Laufe dieſes 8 ein ähnlicher Lagerkeller 
. er Der: errichtet werden. i 2 


bei Neuſtadt ein gro 0 Die Fa 8. aus Neuſtadt 
b. P. hatte an dem gedach age rem bei den in Glogau ſte⸗ 
henden und ſich auf Urlaub befindenden Sohne einen Ausflug nach Neufeld 
unternommen und war in dem Gaſthofe des Ortes eingekehrt. Dort hatte 
der junge Soldat in der Schlafſtube des Gaſtwirthes eine Doppelbüchſe ent» 
deckt und wollte nun den anweſenden Gäſten ſeine Geſchicklichkeit im Umgange 
mit Waffen zeigen. Er legte an, nahm als Zielpunkt das Auge eines Zimmer⸗ 
eſellen, welcher ſich dicht vor dem Lauf der Büchſe aufgeſtellt hatte, und drückte 
08. der Lauf war glücklicher Weiſe nicht geladen. Darauf machte er 2 985 Ma⸗ 
növer mit dem linken Laufe und zielte, als der Zimmergeſelle ſeine Auge nicht 
mehr als Zielpunkt hinhalten wollte, nach einem Punkte an der Wand. 
Er drückte los und in demſelben 8 fuhr die Kugel kaum 6 Zoll 
weit von dem Kopfe eines auf der Bank ſitzenden Gaſtes entfernt in die 
Wand. Der Wirth fol den jungen Mann übrigens darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht haben, daß ein Lauf geladen ſei, derſelbe hielt es jedoch für Scherz. 
G. Kempen, 19. Juli. Nach langwährenden Berathungen haben denn 
endlich die „Väter der Stadt“ in Verbindung mit der Schuldeputation das 
Bedürfniß einer Vorſchulklaſſe für unſere gehobene Bürgerſchule anerkannt. 
Es war nicht ganz unintereſſant, dieſen Berathungen zu folgen, in welchen 
die krauſeſten Anſichten zu Tage kamen. Man ſteifte ſich gegneriſcherſeits 
deſonders darauf, daß der „Ausbau von Oben“ der Schule viel nöthiger 
ſei, als der „Ausbau von Unten“. Mit dieſem ſtolzen Satze glaubte man 
jede Gegenanſicht aus dem Felde ſchlagen zu können. Daß man nicht zu 
der Einſicht gelangen konnte, wie gerade durch eine ſolche Vorſchulklaſſe des 
Einheitliche des Unterrichts gefordert würde, indem dann die ganze Skala 
der Erziehung in die Eine Hand des bewährten Dirigenten der Anftalt ge⸗ 
legt würde, war um fo verwunderlicher, als fi) Niemand verhehlt, daß es 
mit dem „Ausbau nach Oben“ alleweil noch ſeine guten Wege hat. Die 
Kommune hat gerade fo viel Vermögen, als ſie Einkommen hat, d. h. jede 
neue Ausgabe muß durch Steuererhöhung gedeckt werden. Iſt nun auch 
die Stimmung für die Schule eine überaus günſtige und opferwillige, 
ſo iſt doch nicht abzuſehen, wie die * für eine Sekunda und Prima zu 
erſchwingen fein möchten, da ſich die Regierung unſerer Schule gegenüber 
ſehr kühl und theilnahmlos verhält, und mit dem Zuſchuß von 500 Thlrn., 
den ſie übernommen, ihre ganze Sympathie für unſer . er» 
ſchöpft zu fein ſcheint. Dem gegenüber empfiehlt ſich die orſchulklaſſe, die 
mit wenigen Opfern hergeſtellt werden kann, und die vorausſichtlich nicht 
nur fi ſelbſt erhalten, ſondern auch noch Zuſchuß für die ne dritte 
wiſſenſchaftliche Lehrkraft abwerfen wird. Vier Monate wurde über dieſes Pro⸗ 
jekt hin und her debattirt, bis es endlich vor Kurzem genehmigt wurde. Der 
Leiter der Anſtalt, Dr. Brock, fol feine Ferien dazu benutzt haben, ſelbſt 
nach Poſen zu fahren um mit ſeinen Wünſchen für das Gedeihen der 
Schule bei der Oberbehorde perſönlich vorſtellig zu werden. — Unterdeß 
mangelt es im Kreiſe nicht an Kindesmorden, „ mit toͤdt · 
lichem Ausgang und anderen Erſcheinungen aus der Nacht eite des Volks- 
lebens. Vor Allem ader ſcheint ein Fall der öffentlichen Aufmerkſamkeit 
werth, der vor wenigen Tagen ſich in einem nahen Dorfe ereignet hat. Im 
Monat März wurde ein Hund, an dem die Anzeichen der Tollwuth ſichtbar 
waren, angebunden Da die Bude ſich zwiſchen dem Schweineſtall und dem 
Kuhſtall, in welchem der Befiger feine einzige Kuh untergebracht hatte, be. 
—— ſo biß der Hund die Schweine und die Kuh beim Vorübergehen. 
inige Tage fpäter krepirte der Hund und der Befiger verſcharrte ihn, ohne 
auf das andere lebende Inventarium feine Aufmerkſamkeit zu verwenden. 
Da, in der vorigen Woche — alſo drei volle Monate, nachdem ſie gebiſſen 
worden waren — wurden alle Schweine und dann auch die Kuh toll und 
krepirten nach wenig Stunden. Menſchenleben find W dabei 
nicht zu Schaden gekommen; dennoch iſt nicht dringend genug anzurathen, 
in ſolchen Fällen möglichſt aufmerkſam zu fein und nicht ſorglos zu werden, 
wenn die Tollwuth bei gebiffenen Thieren oder Menſchen nicht ſchon nach 
ein paar Tagen ausbricht. 
en, 20. Juli. Am Sonntage den 11. d. feierte der biefi 
Männer Turnverein fein achtes Stiftungsfeſt. Rach Einholung un 
Begrüßung der fremden Gaſte im Schützenhauſe und Vertheilung der Ab- 
ichen und des Programms begann das Bet um 8 Uhr Vormittags und 
neck bis 9 Uhr Abends in dem dicht bei der Stadt gelegenen Wäldchen, 
woſelbſt der Feſtplatz mit Guirlanden, einer Ehrenpforte, vielen Fahnen ze. 
geſchmückt war. Von den eingeladenen Vereinen war nur der Schmiegler 


| tut 


M. in Neufeld 
8 endgültig zu vereinbaren.“ 


Turnverein erſchienen, die übrigen hatten ihre Betheiligung an dem Feſte 
abgelehnt. Des Mittags bewegte ſich der Feſtzug unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle durch die Straßen der Stadt, und nach einer vom Rektor S. 
ehaltenen Feſtrede begann auf dem Beftplage das Turnen. Mit den Lei⸗ 
ungen im Turnen konnte man zufrieden ſein und noch mehr könnten die 
Leiſtungen der aktiven Turner befriedigen, wenn die Betheiligung an den 
wöchentlichen Turnübungen eine mehr eittge werden wollte; auch wurden 
allgemein die Leiſtungen des Turngeſangvereins befriedigend anerkannt, 12 
Piecen, größtentheils von beliebten und tüchtigen Komponiſten, wie Abt, 
Mendelsfohn, Otto u ſ. w. find vierſtimmig adwechſelnd vorgetragen wor⸗ 
den. Gegen Abend wurde der Feſtplatz illuminirt und nach 9 Uhr bewegte 
ſich der Zug der Turner, welche mit Fahnen und verſchiedenartigſten Lam⸗ 
pions verſehen waren, begleitet von ſaͤmmtlichen Zuſchauern durch die Stadt 
nach dem Schützenhauſe, wo ein Tänzchen den Schluß des Feſtes bildete. 
Das Feſt war vom Vorſtande des Vereins, wozu die Herren Negendank 
(Vorſitzender), Gabriel, Böhm, Hejdrowski und Diſchlatis gehören, trefflich 
arrangirt und gebührt demſelben die vollſte Anerkennung. Möge der Verein 
noch recht lange beſtehen und ſeinen Zweck erfüllen; in neueſter Zeit hat 
derſelbe ſich gehoben, während er eine Zeit lang beinahe ſchon der Auflöſung 
nahe war. — Der Hauptlehrer der hieſigen katholiſchen Schule, Hr. No 
wieki, welcher fett zwei Jahren ſchon wegen Kränklichkeit das Lehramt 
nicht mehr verwalten kann iſt mit Penſton fn den Ruheſtand verſetzt wor⸗ 
den. Der katholiſche Schulvorſtand hat ſich bei der Penſtonfrung recht hu⸗ 
man benommen, indem derjelbe dem ꝛc. Nowicki eine jährliche Penſton von 
150 Thlr. zukommen läßt, während nach den Penſtonsverordnungen für 
Lebrer demfeiben nur ein Anſpruch auf 90 Thaler zuſteht. Hrn. Nomwidi 
wurde ein Ständchen gebracht und ihm zu Ehren im Gaſierowskiſchen Saale 
ein gemeinſchaftliches Abendeſſen von Freunden und Schülern veranſtaltet, 
wobei ihm ein ſchönes Tiſch⸗Service als Andenken überreicht wurde. Hr. N. 
wirkte über 43 Jahre im Amte mit gutem Erfolge, 41 Jahre hier und 2 
Jahre an der Schule zu Kröben. Die durch das Aufrücken der übrigen 
Lehrer erledigte 4. Stelle iſt dem Lehrer Kreſinski aus Kielezewo übertra⸗ 
gen worden. — Am 18. d. M. wurde eine Generalverſammlung des hieſi⸗ 
gen Vorſchußvereins abgehalten. Der Verein zählt gegenwärtig 155 
Mitglieder, die Mehrzahl dem Handwerkerſtande angehörig, und hat ſich ſeit 
Oſtern um 13 Mitgliedern vermehrt. Nach dem Abſchluß für das erſte 
en Jahr 1869 find an Darlehnen in Höhe von 3½ Thlr. bis zu 400 
hir. 11,884 Thlr. gegeben worden. Dieſe Darlehne haben einen Zinſen⸗ 
ertrag von 177 Thlr. ergeben. Die Betriebsmittel einſchließlich des Gut⸗ 
habens der Mitglieder, des Reſervefonds ꝛc. betragen 4456 Thlr. 
Bromberg, 21. Juli. Die Beſtätigung des zum erſten 
Bürgermeister hierjelbft gewählten Rechtsanwalts Boie von 
Sr. Maj. dem Könige iſt bei der hieſigen k. Regierung einge⸗ 
gangen. (Bromb. Z.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
„In der zum 7. Auguſt einberufenen ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Aktionäre der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn wird neben den regelmäßigen Gegenſtänden der 


= rin auch folgender Antrag der Beſchlußfaſſung unter⸗ 
reitet: 


„Die Geſellſchaftsvorſtände zu ermächtigen, die von der außerordentlichen 
0 een e vom 5. Februar 1868 für den Bau der Eiſenbahn 
von Poſen über Gneſen und Inowraclaw nach Thorn beſchloſſene, 
aber noch nicht begebene Anleihe von 13,000,000 Thlr., ſowie die von der 
außerordentlichen Generalverſammlung vom 6. Februar 1869 für den Bau 
von Breslau über Glatz bis zur Landesgrenze bei Mittelwalde und von Koſel 
über Neiſſe nach Frankenſtein nebſt Abzweigungen beſchloſſene weitere Anleihe 
von 13,395,900 Thlr., in jeder ihnen zweckmäßig ſcheinenden Weiſe, jedoch 
mit Ausnahme von Stammaktien, insbeſondere auch in der Art zu bach 
daß ſie dadurch in den Stand geſetzt werden, die nach den angeführten Ge⸗ 
neralverſammlungsbeſchlüſſen zu emittirenden 888 nach ihrem Er⸗ 
muefien son 3 3 für 3 der 1 . 
eziehungsweiſe zu übernehmen, auch zu dieſem Zwe e erforderlichen Sta» 
ein u Sl der Saaten l 2 0 


*Das Poſt⸗Dampfſchiff „Hammonia“, am 6. d. von Newyork 
abgegangen, iſt am 17. d. Nacht 12 Uhr in Plymouth angekommen. 
Daſſelte überbringt: 239 Paſſagiere, 71 Sriefſäcke, 1200 Tons Ladung. 

Wien, 21. Juli. Die öſterreichiſche Zentralbank hat ſich heute 
konſtituirt. Präſident iſt Baron Putton (Firma Schuller & Comp.), Vize⸗ 
präſidenten ſind Max Luſtig (Firma Schüler & Luſtig) und Galatti. Die 
Aktien der Zentralbank wurden heute mit einem Aufgeld von 13 Fl. bezahlt. 

Breit, 20. Juli. Der Dampfer „Skanderia“ befindet ſich unter 
430 27, N. B. 640 13, W. L.; er it von St. Pierre 399 Seemeilen ent⸗ 
fernt und hat 421 Seemeilen Kabel verſenkt. Wir haben heute, wird ge⸗ 
meldet, 10 Stunden verloren, da wir eine fehlerhafte Stelle des Kabels aus. 
ſchneiden mußten; am Freitage hoffen wir Duxbury zu erreichen. 

—— x ——ä — — — 


Bermiſchtes. 

* Glogau, 16. Juli. Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich 

geftern Nachmittag bei Zerbau. Beim Hauen eines Roggenfeldes fand der 
6jährige Dienſtjunge Liepelt eine Granate, welche er auf Veranlaſſung 
des Bauer Buckenauer bei Seite legen mußte. Später beſchäftigte ſich Lie 
elt wiederum mit der Granate, indem er verſuchte das in derſelben befind⸗ 
iche Pulver herauszuſchütteln. Der anweſende Obergefreite Michalke von 
der 3. Kompagnie des Miederſchl. Feſtungs-Artillerie-Regmt. Nr. 5 aus Grau⸗ 
denz, ſowie Budenauer warnten den Burſchen, aber in demſelben Augenblicke 
re er ſchon die Granate mit beiden Händen erfaßt und dieſelbe auf einen 

tein aufgeſchlagen. Die Granate explodirte, dem Liepelt wurden beide 
Arme und der Hinterkopf weggeriſſen, — er iſt bereits geſtorben — Michalke 
erhielt eine leichte Fuß und eine ſchwere Schulterverletzung, der Bauer 
Buckenauer trug leichte, der Stiefvater deſſelben, der 70jährige Stark, dage⸗ 
gen ſchwere Verletzungen an den Füßen davon, 

B. P. C. Hannover, 20. Juli. Am 28. d. M. begeht einer der be 
kannteſten Bühnenkünſtler hier ſein 50jähriges Jubiläum als ſolcher. 
Karl Devrient, geboren zu Berlin am 5. April 1797, der Sohn eines 
renommirten Kaufmanns beſuchte das Gymnaſtum und lernte darauf die 
Kaufmannſchaft. Bei Wlederausbruch des Krieges 1815 trat derſelbe als 
einer der erſten Freiwilligen in das 8. Huſarenregiment, wurde bei Belle⸗ 
Alliance verwundet und mit verſtümmelter Hand als Offizier entlaſſen. 
Im Jahre 1819 beſchloß Karl Devrient fi) der Schauſpielerkunſt zu mid. 
men und betrat auf Empfehlung ſeines Oheims, des berühmten Ludwig 
Devrient, die Bühne zu Braunſchweig am 28. Juli 1819 als Rudenz in 
Schillers „Tell“. Von 1821 bis 1834 war Karl Devrient in Dresden 
engagirt, wo er ſich 1823 mit der genialen Sängerin, Wilhelmine Schrö- 
der, bekannt als Frau Schröder-Devrient, vermählte, aber nach fünfjähriger 
Ehe von derfelben geſchieden wurde. Sein Sohn Friedrich, welcher jetzt 
am kalſerlichen Hoftheater zu Petersburg iſt, entſtammt dieſer Ehe. Von 
1834 bis 1839 war Devrient nach einander in Petersburg, Parts, Karlsruhe, 
und wurde 1839 in Hannover engagirt, woer bis jetzt, alfo 30%, Jahr ununter⸗ 
brochen blieb. — In der Nacht vom 14. zum 15. Juli brach im Forſte 
Badenklop im Amte Fallingboſtel ein Waldbrand aus, welcher mehrere 
hundert Morgen des prächtigen Gehoͤlzes in kurzer Zeit vernichtete. Ein 
ſchönes Schauspiel ſoll der Walddrand nach dem Berichte verſchledener 
Augenzeugen gewährt haben, doch wurde durch denſelben die ohnehin öde 
Gegend nur noch trauriger. — In Linden vor Hannover machte vor zwei 
Tagen der Hofbeſitzer Hartmann einen ſeltenen Fang. Ein junger Adler 
hatte daſelbſt ein ſehr großes Huhn als gute Beute erklärt und ſeine Krallen ſo 
tief in dafelbe eingeſchlagen, daß er es weder entführen, noch fahren laſſen 
konnte und ohne große Mühe gefangen wurde. Die Krallen des Raubvo⸗ 
gels mußten a aus dem Körper des Huhnes losgebrochen werden, 
bevor man erſteren in den dafür beſtimmten Käfig bringen konnte. — 
Schon vor einiger Zeit klagten viele Landwirthe Hannovers, namentlich an 
der holländiſchen Grenze über das Vorkommen eines ſchädlichen ſchwarzen 
Käfers, welcher das Korn der Moggenfelder dezimirt. Dieſe Klage, im An⸗ 
fang vereinzelt, tritt jetzt haufiger zu Tage und beftätigt im vollſten Maße 
das Vorkommen eines Laufkäfers, deſſen Larve drei Jahre in der Erde zu- 
bringt und ſchaͤdlicher als die des Mailäfers iſt. a 

* Püſſeldorf, 17. Juli. Wie man hier in gut unterrichteten Kreiſen 
erzählt, ſoll ſich die Verlobung des Prinzen Friedrich von Hohenzollern⸗ 
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Sigmaringen, Sohn unferen bier refidirenden Fürſten, mit feiner Kuſine, 
Lady Hamilton, zerſchlagen haben und zwar auf 8 der Eltern 
des Bräutigams, hauptſächlich weil ſeitens der Mutter der Braut in Betreff 
eines künftigen außerpreußiſchen Domizils Forderungen geſtellt worden ſeien, 
die nicht erfüllt werden konnten. Einfges Licht dürfte nach der „Rh. Ztg.“ 
in dieſe u kommen, wenn es ſich beftätigen jollte, daß Lady Has 
milton im Begriffe ſtehe, ſich jetzt mit dem Erbprinzen Albert von Monaco, 
Herzog von Valentinois, Grand von Spanien 1. Klaſſe, geboren am 13. No⸗ 
vember 1848, zu verloben 
* München. Seit Beginn dieſes Jahres iſt ein großes „Sterben“ 
unter den Münchener Künſtlern ausgebrochen. Clemens v. Nane 
der Nacheiferer von Cornelius, der wackere Landſchafter Schertl, der treff⸗ 
liche Stecher Hermann Schütz Platens und Genellis treueſter Freund, 
Guſtav Koenig, der bibelfeſte Luther⸗ und Pfalmen⸗Illuſtrator, der phan⸗ 
taſiereiche Heinrich Bürkel, und nun der Neſtor der hieſigen Künſtler Jos. 
Schlotthauer, der fromme Heiligenmaler und edle Menſchenfreund. Da 
riß der Tod manche Lücke, die nur ſchwer wieder auszufüllen ſein wird. 
Bern, 17. Juli. Ein furchtbares Unwetter hat im Berner 
Oberlande e Die Ueberſchwemmung im Oberhasler Thale ent- 
ſtand in Folge eines furchtbaren Nr e welches, wie man von Mey⸗ 
tingen meldet, am 14. Abends 7 Uhr auf der Faulhornkette gegen die 
Engelhörner zu ſich entleerte und dann, noch im Hof und Gabmenthale 
bedeutenden Schaden anrichtend, über den Hasliberg und den Brünig zog. 
Der Reichenbach, der ſeit Menſchengedenken keine fo bedeutenden Verheerun. 
gen verſchuldete, ſchreibt ein Augenzeuge, ſchwoll durch den plötzlich ſchmel ⸗ 
zenden Hagel ſo ſtark an, daß von dem Scheidegg hinweg bis zum Zwingi 
der Weg unpaſſirbar und alle Brücken, ja ſogar mehrere Alphütten und 
Sägemühlen zerſtört wurden. Nach Mitternacht brach er oberhalb des 
Schwibbogens beim Reichenbach Hotel aus und ſtürzte, ſich ſelbſt das Bett 
bahnend, mit den losgeriſſenen Baumſtämmen und Felsblöcken auf die Oft- 
ſeite des . ſo daß nicht nur das Hotel, ſondern auch deſſen 
Bewohner ſtark bedroht waren. Mit Mühe und Lebensgefahr konnten noch 
die Pferde aus den Ställen gerettet werden, und Jedermann im Haufe er⸗ 
griff eiligſt die Flucht. Glücklicherweiſe konnte der Ausbruch noch bei Zeiten 
verſtopft werden und das Hotel war gerettet. 
bach ſchwoll auch der Lugt oder Willigenbach an, deſſen Waſſer die Aure 
zu einer ungeheuren Höhe — fie ſtieg innerhalb drei Stunden 10 Fuß hoch 
— anſchwellte, bei welcher ſich jedoch abermals die mit dieſem Fluſſe vor» 
genommene Korrektion vollftändig bewährte; dagegen iſt die Kirchetſtraße 
im Oberhasli auf lange Strecken durch den Lugibach zerſtört; ebenſo der 
Saumweg von Meyringen nach Roſenlaui. Aber auch im Grindelwald 
hat das Wetter vom 14. arg gehauſt. Die ſchwarze Lutſchine erreichte 
einen Höheſtand, wie ſeit vielen Jahren nicht. Zu Mettenberg fanden ver⸗ 
ſchiedene Einbrüche in die anliegenden Güter ſtatt, welche die Pflanzungen 
total zerſtörten. Sämmtliche Brücken und Stege bis hinauf zum Scheidegg 
find weggeriſſen und die Kommunikation unterbrochen. Noch am 5. d. 
wurden die Thalbewohner durch Sturmläuten zu Hülfeleiftungen aufgefor- 
dert. Ein fel 5 b wird & 
n ſeltſamer Prozeß wird in den nächſten Tagen in Paris 
u Entſcheidung kommen. Ein reicher Baron des Kaiſerreichs, je 
err, verwehrt einer Dame aus der guten Geſellſchaft das Recht, feinen Na⸗ 
men zu führen, welchen dieſelbe bereits ſeit i vor aller Welt geführt 
at, als wäre ſie ſeine rechtmäßige Frau, doch von ihr geſchieden lebend. 
ährend fie nun behauptet, der Baron habe fie von zwanzig Jahren in 
England geheirathet, dann langere Zeit mit ihr zuſammmen gelebt und ſei Anfangs 
ſehr zärtlich geweſen, ſpäter aber kälter und kälter geworden, ſo zwar, daß ſie bei 
den franzöſiſchen Gerichten eine Scheidungsklage erhob und nach mancherlei 
Schwierigkeiten durchſetzte, erklärt der Baron, die Dame beſitze einen früheren, 
ihren eigentlichen Gemahl, der in einem Kloſter lebe, ſeine Exiſtenz habe ihr 
nicht erlaubt, eine zweite Ehe einzugehen. Allerdings habe ſie bei den 
franzöſiſchen Gerichten die Scheidung von ihm (dem Baron) und die 
Auszahlung einer Rente ſeinerſeits an fie durchgeſetzt, aber beide Male 
habe ſich die Juſtiz betrügen laſſen, einmal, da ſie eine Ehe ſchloß, 
die nicht ſtatthaft war, und das zweite Mal, da ſie der Dame die 
Rechte der rechtmäßigen Frau zuerkannte und die Scheidung ausſprach. 
Weil fie alſo nie ſeine legitime Gattin geweſen, möge fie feinen Namen ab- 
en und den ihres eigentlichen Gatten, nunmehrigen ehrwürdigen Fraters, 
wieder annehmen. Wo liegt nun die Wahrheit! offentlich wird die Ver⸗ 
handlung ſie an den Tag bringen. Was aber ſoll man von zwei Gatten 
denken, die ſich gerichtlich von einander ſcheiden laſſen, ohne ſich vorher zu 
fragen, ob ſie auch wirklich in giltiger Ehe leben; was vom Gerichte, das die 
Scheidung ausſpricht und keinen unden der klagenden Ehegatten geſehen hat? 
Das Chignon. In Neweaſtle iſt einem dortigen Blatte zufolge 
ein Mädchen am Ausſatz geſtorben, den ſie durch ihren Chignon erhalten 
hatte. Dieſer gefährliche Putz war vermuthlich aus Haaren gefertigt, welche 
von den Hoſpitälern und Kirchhöfen des Orients importirt ſind. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Für die nothleidenden Juden in Rußland zirkulirte geſtern an der hie⸗ 
ſigen Börſe eine Zeichnung, die rege Theilnahme fand. Wie wir hören, 
iſt die Noth der Juden in Rußland immer noch eine ſehr große und wird 
noch ſehr viel geſpendet werden müſſen, ehe dieſelbe gelindert werden kann. 
Mitbürger aller Konfeſſtonen, fteuert daher fleißig und recht bald zu dieſem 
Werke der Barmherzigkeit bei! — Die Expedition der „Poſener Zeitung“ 
iſt gern bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. 


Graues und rothes Haar!!! 
ſofort, ohne alle Schwierigkeit, dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz 
zu färben durch die neue Erfindung Extralt Japonais, genannt 
Melanogene, von Hetter ꝙ Ca. in Berlin, Depot bei 
germ. Mögelin in Poſen, Bergſtraße 9, in Kartons à ! Thlr. 
Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 

(Eingeſandt. 

Die vorzügliche Heilnahrung Revalescière du Barry bes 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt ſie mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drü⸗ 
ſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗, und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
70,000 Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter 
ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Dapttes, des Hofmarſchalls Gra⸗ 
fen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan u. A. — Nahrhafter 
als Fleiſch, erſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Revalescière Chocolatee 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachſene, 
wie die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden be» 
dienen. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr. 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guftan Scholtz; in 
Königsberg i. J, A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dan- 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Gleichzeitig mit dem Reichen ⸗ 


; HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſtzer v. Stoß aus Sarbia und TILSNEWS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Mat aus Wiesbaden, Schle⸗ 

Angelommene Fremde | Kundler und Frau aus Rybowo, die Bürger v. Suminski aus Po⸗ finger aus Krotoſchin, Scheib aus Elberfeld, Meckauer —— 

vom 22. Juli. ir une See RG OR, en a aus aus Breslau, Nathan aus Wongrowitz und Baron aus Schweidnit, 

5 g 3 Wollſtein, Kaufmann Sello aus erfeld, Fräul. Kubaſzka aus Landwirth Hirche aus Sprottau, Maurermeiſter ki au 
STERN’® HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbefiger Graf Skorzewski Tzarnikau, Dirigent v. Weſoloweki aus Obro. „ Schrimm, Muſikdirektor Schönfelder aus ne ei 


aus Krakau, v. Brodowski aus Pawlowo und v. Gorzenski aus 1 Ritt 2 Se er a 
Tarze, Juſtizrath Kittel aus Wongromig, Lieutenant Koler aus Gne. MYLIUS HOTEL DE DRES DER. Die Rittergutsbeſtitzer Frau v. Treskow aus 


fen, Dr. Grokowicz und Frau aus Polen. 


n all au 5 1. 8 Jaraczewski aus 9 
Owinsk, v. Treskow aus Biedrusko, v. Treskow aus Wierzonka, Bayer | BOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Skoraſzewski aus Tur ko 
aus Golocewo, die Kaufleute Cetket aus Erefeld, Steuer aus Frank⸗ | und v. Suchorzewski aus 5 


SCHWARZER ADLER. Gutspächter Alkiewicz aus Kapiel, die Beamten furt a. M., Cohn, Wolff, Ruß und Roſenberg aus Berlin. HOTEL DE PARIS. Rendant Zyburski und Familie a afıto . 
Swinarati und Cwiklinski aus Czernieſewo, Gutsbefiger v. Kiedrzun⸗“ HERWIG’S HOTEL DE ROME. Oberft-Lieutenant a. D. v. Polezynski aus meifter Rakowski aus Milaslam, d ente Sd ae — 
akt aus Miedzyleſie. | Berlin, Rentier Harder nebſt Familie aus Königsberg, Rittergutsbeſitzer zig und Zimmermann aus Thorn. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Malezewski und v. Moſzenski aus Polen, die Kaufleute Löffler aus Magdeburg, Mi⸗ 

Sohn aus Swintar, v. Treskow aus Chludowo, v. Radonski und chaelis, Nehſe und Oelgarth aus Berlin, Menzel aus Stuttgart, Krei- S 
Frau aus Gleboki und v. Oſorski aus Krakau, die Kaufleute Lech jelt aus Hamburg, Wille aus Breslau, Trautuann aus Chemnitz, 
aus Magdeburg und Renée aus Bordeaux. Dührenfurth aus Halle a. S. 


hun e Ifeldmann zu Poſen Prokura ertheilt undd 
Bekanntmachun Br 1 dieſalbe in une enen Nee dos 


eee e EEE EEE „ —— ß —.̃K kbbSc— SSEEREUNERZEISZEEELEN BETREIBERS. GEIGE ER ENLROGEESEEREETEGEEBEEE 
Dem am 2. November 1852 zu Poſen ver-IMr, 118 ige Verfügun m heutigen 3 f 5 1 
ſtorbenen Domprobſt Sigismund v. Cie⸗ Tage e egen den ee Sommer Saison Sommer Saison 
lecki ſteht an den Gütern Promno und Nach den Statuten verpflichtet aber die 1869. 1869 
Jagodno reſp. nachdem dieſe Theilungshal : Unterſchrift der Firma den Verein nur dan!üũłék%vj₄˖- 8 b 


der ſubhaſtirt find, an dem Erlös ein Antheilf wenn fie mindeſtens von zwei Vorftandsmit- 


zu, welcher mit Einſchluß der Revenuen circa gliedern geſchehen iſt, fo daß hiernach außer = 
10,000 Thlr. beträgt und fi im Depofitorio[f A er 
we e Wee r Segen ge u pien dat, 9 Die H ie et R Ouel bei N rank ur 0. M. Gif ag 
findet, „Poſen, den 17. Jult 1869, ie Heilkra er Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend 
5 Valerian v. Piwnieki ein Königliches Kreisgericht. welche durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleihs erzeugt werden, indem ſie —f wohlt ätigen 
Als Erbprätendenten des Domprobſt Si⸗ I. Abtheilung. Reiz auf dieſe ichen rn 85 rufen es 10 Aa ſetzen 3 und . Vader d N 
en Leiden der Drüſen des Unterleibes, namentlich der Leber und Milz, be 


gismund Cielecki ſind bisher folgende N t di V k auch in chroniſ 

Perſonen aufgetreten: othwendiger Ver auf. der Gelbſucht, der Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die i u 

1) die Frau Franziska Bajerska geb.] Das in dem Dorfe Droniki, Kreiſes 2 RES Ne, 9 Ä n, die ihren Ur⸗ 
) Drierzg nt une geb.] omſt, sub Nr. 1A. (1) belegene, dem[ſprung aus erhöhter V eee Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger 
2) die Frau Marianna Zioitowsta Johann Zofeph Hildebrandt und ſeiner[Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung * r 
5 1 — > BT a a e Im e werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo 
i e unverehelichte r 5 ' i a i 0 g ien⸗ . i d 
f gew ge 935 Bien 0 . unden Im 1 al . f und a äder (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel, Seifenbäder u. |. w. 
4 e Frau arba aproc eb. e ächeninhalte v , nr f 77 N fi ‚ 8 P 
} Bene in aa: » a Morgen der Grundfteuer unterliegt und mit „Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit 
5) die Pauline und Cinerit v. Pa⸗ einem GrundſteuerReinertrage von 60,5. Thle.[verjeiftem Mineraltheer angewandt. 

prockiſchen Eheleute in Warſchau; und zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs. Die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor 


1 er a Gent der noihtenbigen 8 im dem Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur 


7) der 5 ei FTroei ſtreng gebrauchen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeziell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren 

9 die Bil Feſepha v. Paprostaj Freitag den 15. Okto ber d. 2 ſowo lein 55 Anſtalt ſelbſt als ang in ſeiner Wohnung täglich zu a A ge befaßt, 

9) die Wine Julie Englert geb. v.. Lokale des dle Aae hier. Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 

1 Warſchau im elbſt versteigert werden. Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung 
Jaſinskiſchen Haufe Imiawiegaffe Nr.] Der Auszug aus der Steuerrolle, der Oy. mit den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 

1202 wohnhaft; ; ae igen elbe Betefenben Nag 15 Cr Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll delio⸗ 

10) 2 8 le wie die von den Intereſſenten bereits geftellten rirte Näume, einen großen Ball- und Konzert Saal; ‚einen Speiſe-Saal, einen vortrefflich ventilirten Willard- 

11) die Antonina v. Paproeka inſ oder noch zu felenden beſonderen Verkaufs. Salon, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielfäle, ſowie Kaffee- und Nauchzimmer. Das große Lefehadinet 

Warſchau; Bedingungen können im Bureau III. des un- iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieni⸗ 


12) der Anton v. Dunin, Referendar de e benen chen ſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländischen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Neſtaurations⸗ 


uin Warſchau; d Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Neſtauration 
0 Kaff in alis! 4 BT "Diejenigen Perſonen, welche Eigenthumsrechte fiſt dem rühmlichſt bekannten Hause Cine vel aus Paris anvertraut. j ; on 

14) der Valentin v. Krakowski, Ka- [oder welche dypothekariſch nicht eingetragene Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, Morgens an den 
pitan zu Egezyee; Reeg e Sar en im aaa ae eiarknn Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartend und Abends im großen Ballſaale. 

15) . bei dem gesetzlich erforderſich it, auf das oben ber Die Zeit vom 7. Auguſt bis Ende September wird wiederum durch die beliebte Italieniſche Oper unter Lei⸗ 


N zeichnete Grundftüd geltend machen wollen, [tung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters Myst ausgefüllt werden; die gefeierte Primadonna, Madame 
1 ) 5 enge „ werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche Adeline Pulli, iſt erneuert dazu gewonnen; desgleichen die vorzüglichen Sänger Nicolini, Agı 


v. Jezews ka; D . f 
15) die Magdalena v. Dunin perebe.] Le Der Beschluß uber die Erthei Außerdem wird dem Publikum eine neue, noch nicht dageweſene Unterhaltung geboten. Das Theater des 
lung des Zu» — f a u ih haltung geboten. Das Theater des 
lichte Mapieralotwieg zu Lechlin beilage e auf bellung des Zu. ends Royal in Paris muß nämlich zur nächſten Sommerzeit durch einige nöͤthig gewordene Reparaturen 


19) ei v. Laſocka geborne v. Montag den 18. Oktober d. J. momentan geſchloſſen werden, und find die Mikglieder dieſer Bühne dadurch eine Zeit lang frei. — Sofort wurde 
Dunin zu Dzierzbia bei Stawicke Vormittags um 11 u 


wete Kiseielniska zu Warſchau; den. N) \ " 
21) die Sophie geb. v. Dumim verege. tündet outen, den 2. Juli 1809. kum höchlichſt zu intereſſiren. 


lichte v. Laſocka zu Warſchau, Wi. c zen u Ä / Bad Homburg befindet fih durch die Vollendung des rheiniſchen und bayriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahn 
422 Na a N 1 85 3 = EN t. im Mittepnt Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 S 5 Part bn 
22 3 ke * S i e üſſe : D , 2 
28 — 3 Ru: * 1 3 —.— Weglaubigt Arüger. 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſen⸗ 


Kunowo bei Duſznik; I 
25) der Anton Boleslaus v. Wierze⸗ Thlrn. und einer Bureau Entſchädigung mit] : Br, 3 


f j 
des Thlrn., wird zum 1. Oktober c. vakant. *. 5 24 N. 2 . 
wski in Steſzewko bei Pudewig; Reflektanten wollen dis zum J. I t G d K d t k 05 t 
9 Au 17 — ö 
26) der Anton v. Grabski in Ruſi⸗ welchem Tai bir N W Ran en k run 1 | an Zu 0 l. 


borz bei Schroda; 
27) der Anton v. Cieleeki; gie 1. 4 n deim hieſigen Ma⸗ 
28) der Thadeus v. Cieleeki; Erin den 13. Juli 1809 
20) der Johann v. Cieleeki; 7 5 : 


80) der eee eee Die Skabkverordnetene In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 4. Juli c. bringe ich hierdurch zur öffentlich i 
: u 0 > . . hen Kenntniß 
310 eee. 2 at 9. Idaß nach neuerem Beſchluſſe der Geſellſchafts-Vorſtände die hypothekariſchen Darlehne der Bank bis auf 
32) die Klementine v. Suchodolska Gaſthof⸗Verkauf. Wei in 6 r iſi i 

geb. v. Cieleeka; 3 In einer heran Prong. u. Garniſon · e nur in baarem Gelde und zwar nach Abzug unſerer Proviſion mit 95 % gewährt, reſp. 
33) die Königlich) Preußiſche Regierung zuſſtadt d. Prov. Poſen ift ein Gasthof I. Kaſſeſ ausbezahlt werden. 

ofen, als Vertreterin des Domänen -mit gutem, vollſtändigem Inventarium und Breslau, den 20. Juli 1869. 
34) die ran Theodora v. Wegiersta dreien. Asgahung 45000 Thie 2 7 ö Der G 1 A t 
+ verkaufen. n U r. 2 
in Samter; N Näheres 2 Beiefe, Chiffre N. Mar enera gen 


35) die Frau Antonina v. Szoldrskaſ poste restante Poſen. 
3 8 


77 . 5% . « 
36) die daft Er n 0 Mein dicht dei Landsberg a. W. belegenes ' für die 4 0 8 leſten und &ofen. 
deren Vater v. Tarnowski in Kli⸗ Etabliſſement, Mor itz Sc esinger. 


ſztow bei Sieradz in Polen; 5 3 - ; ; 7 - =: 
37) die Anna v. in Blotnica beſtehend aus: Kaffeehaus mit comfortable Am heutigen Tage habe hierorts in rimm,. Warthaſtraße, eine 
0 bei te e . eingerichteten Simmern und Saal, 2 Kegel N 3 b 0 En 2 9 j B a | a 


38) der- Adam Joſeph v. Wegierski ten 2 großen Gärten mit Anlagen und Buch. U. Schreibmaterialien 


Ochſen-Offerte. 
in Wrzgcach bei Sterad m Obft, 18 Morgen beſtes Ackerland, verbunden mit 


5 8 b aden Denen er nölung 155 15 25 5 10 
39) die Michalina v. Kierska in Ga Stallung und Wirthſchaftsgebauden, öiſcherel, 8 1 r, werde ich nach Ankunft der 
; ligkeit und Grasnutzung, will ich mit 

40) a Rofinsta in Poſen. 2600 Ahle Anzahlung 11 1 foliden Pre Leihbibliothek Perſonenpoſt aus Poſen 34 Stück 


Es ergeht nunmehr an alle Diejenigen, |Bamilienverhältniffe halber verkaufen. unter der Firma: ſtarke, junge, größtentheils ſelbſt⸗ 
e nähere leich nahe Erbaniprü r 
a en "Wahiap z Haben vermeien, De af . Muther K. Gasiorowski geangene Bugodfen wegen Win- 
forderung, ihre Anspruch die zu bem auf Kuhburg d. Landeberg g. B Igegründet und empfehle dieſelbe dem geneigten Wohlwollen eines ges ſchaftsveränderung meiftbietend ver⸗ 
auf den 12. Mai 1870, | einen in ihn belegenen ſehrten Publikums aufs Angelegentlichſte. Ban 7 ich Kaufluſtige erge⸗ 
Vormittags 10 Uhr, enſt einlade. 
vor dem Herrn Kreisrichter Orlovius ans nebſt Garten, Ke aſt hof, Gaſtſtall N L Gasiorowski. Dolledjo bei Mur.⸗Gosli 
ſtehenden Termine e widrigenfalls zin ich Willens en frei > em 22 7 | (cdä ft & feit ‚chenmehl wo ei Goslin, 
nach 1 — rn 3 die Erbbeſcheinigung] Anzahlung circa 3000 ee zu verkaufen. D K Ku ae erw „im enme 1 den 14. Juli. 
ausgeſtellt werden wird. ; Mir, 91 8 30 9 nochenmehl mit Schwefelsäure prä- 
. Poſen, den + Juni 1869. { Mur “a ben 21. Juli 1869. T. och, prakt. Arzt, parirt hell und dunkel e P N. von Treskow. 
Königlich Preußiſches Kreisgericht. . Brünning, Wundarzt und Geburtshelfer, a ö Wegen Verlegung meines Geſchäftslokals 
Zweite Abtheilung. ä Gaſthofbeſttzer. hat ſich in Rakwitz nieder⸗ Superphosphate mit und ohne Stick- nac et 4 7 18. um damit zu 
gg Be 8 5 Br N umen, die ſämmtlichen ände meines 
Handels⸗Regiſter. hebel e g e een, J gelailen. Hornmehl | | Waorenioges zu Cpottpefen, Nie: Sardinen 
Die Mitglieder des Vorſtandes des Vor. Poſen fofortzuverkaufen oder auch gegen ein reelles eie N RER „ gedämpft u. fein gemahlen, — 3 > BE Th ı Sur, N 
ſchuß-Vereing zu Poſen haben für den in] Haus zuwertauſchen. Areal 550 Mrg. 80 Mrg.] Der in meiner Brauerei gewonnene Träber letzteres wegen seines gr Stickstoff- Dugend von 25 Se. an Shlipte Chem — 
Poſen unter der Birma Vorſchuß⸗ Verein Wald, 40 Mrg. Jwiſchenwieſen. Gute Gebäude. iſt vom 1. Oktober 1869 bis 1. Oktober 1870 gehalts vorzügl. Düngmittel für Miesen,] Sonnen; und Regenſchirme, Rouleau ie 
zu Poſen — eingetragene Genoſſen⸗ Inventar complett. Hypothekenverh. geordnet zu vergeben. Gärten, Rüben, Raps, Blattpflanzen, wie ſammiliche Sammet. u Seldendand 5 fow 
ſchaft — ig Tarp und im Genoſſenſchafts. Meile v. Stadt u. Bahnhof a. d. Chauſſee. Nä⸗] Poſen, den 20. Juli 1869. Tabak, Karden, Hopten etc. empfiehlt und —.—— er, Strumpf 
Regiſter unter Nr. 1 eingetragenen Vorſchuß⸗ here Aust. wird auf Frankoanfragen unter PP, S. . Hoffmann, Dampfknochenmellfabrik, dr-Glogau. \ 


Verein dem Handlungs, Kommis Albert] Schneidemühl poste restante ertheilt. Brauereibefiger. Rüster Vorstadt, Kompt. Schulstr. 23. 8. J. Misch, Markt 100, 


7 


. ) 2 3 FEC 
— eng - Aerztliche Urtheile a a 
h, W Schmidt un Hof-F seur über N. Zimmermanns Malz⸗Extratkt aus der Fabrik Potsdamerſtr. Nr. 116, Güter⸗Direktor. 
m x 2 II 7 . Rendsburg, den 6. Mat 1869 Ein durchweg gebildeter tüchtiger 
5 Berlin, Jerusalemerstrasse Nr. 15, Beletage, 4 Landwirth, Edelmann, der polniſchen 
ko neben der Loewen-Apotheke, i u fein. Erbitte mir wieder 30 öl. Sprache mächtig, im Ablöfungs- und 
empfiehlt als das Dauerhafteste, Natürlichste und Leichteste die nur von ihm ! mi Separations- Verfahren vollſtändig be- 
ie gefertigten „ ee ie 
i er- Komplexes zu über- 
n · ganzen patentirten porösen nehmen und erbittet pen Offerten 
Haartouren an a . a Ne 
a Stangenſche Annoncen⸗Bureau, 
ohne Feder und ohne Kleben für Herren und Damen, auf einer Gaze von Karlsſtr. 28 in Breslau. 
2 weissem Menschenhaar. eee dee 
— Die Touren entsprechen allen Anforderungen. Die Haut scheint ungehin- Für unſer SKolonialmaaren » Engros- und 
dert durch, der Schweiss dringt gleich nach aussen und verdunstet, in Folge Detail» Gefhäft ſuchen wir einen Lehrling 
dessen bleibt der Kopf stets in gleicher Temperatur und ist gegen Erkältung ge- zum fofortigen Antritt. 
l schützt. Der Scheitel schmutzt nie und kann beliebig gezogen werden. Gebrüder Krayn. 
Für Damenscheitel ist dieser Stoff höchst praktisch, weil der — N — 
Scheitelanfang nie sichtbar ist. Ein junger Mann, welcher 11/, Jahr in 
15 Auswärtige belieben das Maass einzusenden: a) Umfang des Kopfes; einem Dampfmehlmühlen⸗Geſchäft (Comtoir) 
b) Länge von einem Ohre zum andern über den Vorderkopf; c) Länge von I Ein ne 8 Nach — [thätig geweſen, ſucht anderweite Stellung in 
einem Ohrs zum andern im Nacken, nebst Angabe der Haartracht und einer NN einem ähnlichen oder Getreide-Befdäft (gegen 
Haarprobe. Bei Platten ein der kahlen Stelle entsprechendes Papier-Muster. AN New-York 5 Ansprüche). Näheres zu erfragen beim 
Exemplare zur Ansicht stets bereit. Nicht convenirende Arbeiten werden 445 i = gl. er Serge ar Herrn Kyo 
5 gratis geändert und umgetauscht. i eo ee - und Teweskö in Rofen. 
1 Alle Arten von Haararbeiten für Damen werden gefertigt. FIRE — Austr ali en Von den am 30 v. Mts. aus dem Königl. 
5 A der Kea ale e 17 55 Ta Pe 7 - 
m Tom ( ne befördern wir Passagiere [der Reife entlaffenen 17 Böglingen find 7 noch 
i ampf-Dreſchmaſchine zu ermüssigten . nicht untergebracht und bereit, wenn es ge⸗ 
5 a Fe Net. 87 ee eu = u. Segelschiffe 18 Elbert * be Auguſt c. Stellen 
2 "y ; N j zenſtraße Nr. 37. wöchentlich 3 i „als Erzieherinnen und Lehrerinnen in Fami⸗ 
r Eine meiner vorzüglich arbeitenden Dampf Dreſchmaſchinen von gu! ben 3 x 5 © ‚3mal via England. d Spit ben ee eee ent 
5 Marshall Sons & Co. wird in Kurzem bei Hrn. Doktor v. Wal-] Zu haben a Flaſche 5 Sgr. Norris & Co., here Auskunft ertheilt der unterzeichnete Die 


wünſchen, auf Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen. 


R. Wolf, Buckau-Magdeburg, 


keſſel, beſonders mit 
ausziehbarem Röhrenſyſtem. 


reien, Seifenfabriken « 
A. Hoffmann, chſennacger, 


„alle Sorten von vehren 
ea und garanttre für gutes Schießen. 
Jagdutenſilien jeder Art, ſo auch deſtes 
zu und Schrot find ſtets bei mir zu 

aben 


Einmachkeſſel 
Einmachbüchſen 


in Blech und Glas, hermetiſch verſchloſſen, 


"Moritz Brandt, 


Magazin für Haus- und Küchengeräthe. 
2 Markt 55. 2 
Eine Gondel mit Drehmaſchine 


ſteht billig zu verkaufen deim Gaſthofbeſitzer 
E. Brünni 

in Mur .⸗Goslin. 

Ratten und Mäuse, ſelbſt 

wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 

ſind, ſofort ſpurlos N vertilgen, offerire 


EAU DES FEES 
allein zur Welt⸗Ausſtellung von 1867 
zugelaſſen, 
allein belohnt in der Ausſtellung in 


Havre 1868, patentirt als Lieferant S. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 
Präparirt nach der Methode 
des Dr. Morel. 

Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreſſiven 
Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
definitiv gelöſt. Man kann mit Wahr- 
heit behaupten, daß es der hoͤchſte und 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt des 
Chemiters angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 

eſundheitswidrigen und ſelbſt gefährli⸗ 
5 Präparationen, welche dem Publi⸗ 
kum täglich dargeboten werden. Seine 
Anwendung iſt außerordentlich leicht; 
mit dem EAU DES FEES kann man 


fe Haare und Bart ſelbſt in allen 
tüancen farben. 


Madame Sarah Felix 


hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
munberthatigen Waſſers gemacht. 

1 NEHA: 43, rue 
Richer, PARIS. Zu haben bei den 
erſten Parfümeurs und Coiffeurs des 
Auslandes. 


ich meine giftfreien Präparate in Schach⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 
Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein ge⸗ 
wiſſes Ziel ſetzen. 
E. Sonntagh, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 
gegend bei 
Merrmann Moegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


Pörſen⸗Telegranune. 


ö Berlin, den 22. Juli 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 
Not. v. 1, v. 20. Not. v. 21., v. 0. Wonds. 
Roggen, flau. 
dalle . . bor | 57% b8 ondsbörſeꝛ feſt. 
Jult.Auguſt. 535 | 544 54 ärt.,Bof. Stm.- 
erbſtt. 52 53 5 Aktien 
analliſte: 
ai emeldet. ns N = 165 22 Nov. 
atter. eue Poſ. Pfandbr. 5 
zn. = = 15 1 anlage 75} | 76 76 
Serbl.... . 11 i oln. Liquidat.⸗ 
€ 4 Pfandbriefe. 674 | 58 | 584 
u 2 11% 16 167 18690 Looſe ; „ 85 | 844 844 
Juli-Auguſt. . 16½ 16 16% Italtener . .. 55% | 564 | 55 
Derbſ t. 164 | 164 16% Amerikaner.. 88} | 885 8 
Kanalliſte: Türken 451 444 44 
1 370,000 Quart. 


Stettin, den 22. Juli 1869. (Harenso & Muss.) Präm 
a 7 Not. v. 21. Näböl in Not. v. 21 
eee eee 114 11 8 . 
Auguft. . 2 | 72} | Sept.⸗Okt. ah 11 
Samen ragen 8 . 69 71 15 15 x 
Beten 2 9 Sunk af 0 1.5 
N ept.Okttet. „ u. Br., 
— re Dez. 143 bz. u. Br. 


lenberg auf Obra bei Wollſtein arbeiten, und will dieſer Herr die 
Freundlichkeit haben, ſeinen Kollegen, die auch damit zu dreſchen 


H. Humbert, Moritzſtraße „Friſia“, Breslau. 


Maschinen-Fabrik u. Kesselschmiede. 


Specialität „ a ae. Röhren⸗Dampf⸗ 


e, Dalmpffeſſel une e nenne, GEFÄBE as Braue⸗ 


n | 50 Gewinne veröffentlichte zur I. Classe. 


854 Gd., do. Propinzial⸗Bankaktten 101 @d., do. 5% Provinzial-Obliga- 
tionen —, 44% Kreis- Obligationen —, do. 4% Stadt ⸗Odligationen —, 
a do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 757 Od. 

5% 643 | 65 [Mmtlider Bericht Roggen [p. 25 pr. Scheſſel == 2000 Pfd.] 
Franzoſen 16 237% 283 25 Juli an 494, Augufl-Sept. 483, Sept.⸗Okt. 474, Herbſt 47}, 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 %, Tralles] (mit Faß) pr. Juli 
15%ò , Auguſt 1544, Sept. 158, Okt. 158. Nopbr. 148, Dezbr. 144. 


onds. 
4% ir Pfandbr. 83} bz., do. Rentenbr. 853 Gd., 43 % do. Prov.⸗Bank 
101 Gd, 4% do. Realkredit 85 inkl. bz. 5% do. Stadt⸗Obligat. 94 Br., 
4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 644 Gd., 4% Berlin-⸗Görl. do. 75 Br., 5% 
Ital. Anleihe 553 Od., 6% Amerikan. do. (de 1882) 883 bz, 5% Türk. do. 
(de 1865) 45 ba., 5% Defterr.-frang. Staatsb. 240 Gd., 5% do. Südbahn 
(Lomb. ) 1 Gd., 73% Rumän. Eſſend.⸗Anl. 714 Gd 


liener 554, 4, 555, J pr. Auguft 
Rückpr bz. Geſtern Abend Lombarden 1543 bz. 


* pr. Juli 5411 bz. u. Br., Juli. Auguſt 494 Od. } Br., Auguſt⸗Sept 49 
epirituß, flau. bis u. b3., Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. 478 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 46} dz., Br. 
Se ra a : 


& ritus t: behauptet. pr. Jull 16 15% bz. u. Br., Auguſt 15% 


rektor der Anſtalt. 

Poſen, den 20. Juli 1869. 

Dr. Barth. 

Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie ſucht ein Unterkommen als Stütze der 
Hausfrau. Auch wäre dieſelbe im Stande, 
einer Hauswirthſchaft auf dem Lande ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzuſtehen. 

Gef. Offerten werden unter Chiffre B. 10. 
durch die Exp. dieſes Blattes erbeten. 
. Nachricht 
für die Mitglieder der Neuen Belſchule. 

Herr Oberkantor Lichtenstein aus 
Berlin hat ſich auf unſer Anſuchen bereit er⸗ 


bei Frau Am. Wuttke 


Scottines 


in ½ Gebinden à 1 Thlr. 5 Sgr. 
Nordiſche marinirte 


Kräuterfettheringeſ een 


in ½1 Tonn-Gebinden a 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Iriebrichsfit. 335, 2 Tr. rau iR 
Neue engl. Matjesheringe el mob, Hamer vom 1. August BER 


Hamburg, Stubbenhuk 17. 
Obrigkeitl. concess. Passagier-Expedienten 

Friedrichsſtraße 32 b. iſt ein Laden 
mit einer angrenzenden kleinen Stube, ſich 
auch zu einem Comptotr eignend, vom 1. Ok- 
tober ab billig zu vermiethen. 


BVuüttelſtr. 7 iſt | Parterre Woh nung, zu 
jedem Geſchäft oder Werkſtätte ſich eig nend, und 
andere Wohn. zu vermiethen. 


Das Königliche Seminar für Erzieherin 


(Iulifang), nen zu Posen sucht eine Französin] it; Freitag den 23. d. Abends und an dem 
3 242 da gend i 
erquiſtte Qualität, rg Kehrerin der Kaare. g e in dr e 


schen Conversation. Von dersel- 
ben wird ausser gründlicher Kenntniss ihrer 
Muttersprache eine allgemeine wissenschaft- 
liche Bildung und einige Uebung im Deut- 
schen gefordert. Sie erhält für 32 Stunden 
wöchentlichen Unterrichts ein Jahrgehalt 
von 260 Thalern, oder 200 Thaler neben 
Wohnung und Beköstigung. Meldungen sind 


Ir Hechte u. Barſen Donnerft. Ab. Kletſchoff. bei dem Seminar-Direktor Zr. Hart 
in Posen anzubringen. 


Tafelbutter. Eine Maſchinen⸗Nätherin, im Kleider ⸗ 


Das unterzeichnete Dominium ſendet von nahen geübt, findet dauernde Beſchaftigung 
eule an aus feiner Schweizerel zum hieſigen bei €. Hartmann, 
Markte jeden Montag und Freitag einen Müplenftr. 20. 


Transport feinſter Tafelbutter in Porzellan- Ein Lithograph 


gefäßen enth. Netto 2 Pfund. Der Standort 
des Fubrwerks iſt am Rathhauſe, die Gefäße] findet dauernde und angenehme Kondition bei 
F. A. Hosmal, Krotoſchin. 


kenntlich an der Aufſchrift: „2 Pfund, Dom 
Korbmacher 


Plewisk.“ Der Preis pro 2 Pfund bis auf 
Weiteres 20 Sgr. 
een dauernde und lohnende Beſchäftigung 
in den 


Dom. Plewisk. 

Br. fette Dany. Speckflundern d. Ktetſchoff. Neufrie rice paz, Glahfabeiten a 
d. K . 

Für mein Material-Gefhäft ſuche ich zum 


Ca. 200 Pfd. 
ſofortigen Antritt einen mit den nöthigen 


Ananasfrüchte N 
offerirt die herrſchaftliche Gärtnerei Lebrling jungen Mann als 
. Krüg 


in Reichen b. Namslau, Schle⸗ 
er, 
Wronke. Ton. Luſtſpiel in 2 Akten von Blum. 


ſien. Anfragen franko. 
Am 3. August Ein tüchtiger Voigt, der deutſchen und] Freitag den 23. Juli. Zum erſten Male: 
polniſchen Sprache mächtig, wird geſucht; der[ Urlaub nach dem Zapfenſtreich. Ko⸗ 
Antritt kann ſofort geſchehen. miſche Operette in J. Wft von Carmouche u. 


deginnt dle zweite Classe der 1 
Kgl. Dr. 140. Staats- Lotterie. Dom. Ludom, den 21. Juli 1869. Melesville. Deutſch von Treumann. Muſik 
Doerry. |». Offenbach. — Vorher: Ich bleibe ledig. 


fetthaltig und haltbar, 
in ½ꝙ Gebinden à 1 Thlr. 5 Sgr. 
verſendet unter Nachnahme 


Rudolf Ahrens, 
Danzig. 


Eintrittskarten an die Mitglieder der Män⸗ 
nerſchule werden bis Freitag Nachmittag 4 Uhr 
von unſerem Kafjirer Hrn Joachim Bendix 
23. 4 ! 

ber Porſtand der Neuen Retſchule. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Fowodawo. 


Die Beerdigung meines lieben Mannes 
findet Freitag den 23. Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Kontgsſtraße 1, ſtatt. 
Auguſte Hildebrand. 


Donnerſtag den 22. Julf. Auf Verlangen: 
Tannhäuſer. Zukunftspoſſe mit vergange⸗ 
ner Mufit und gegenwärtigen Gruppirungen 
in 3 Akten. Muſik von Karl Binder. — 
Vorher, zum zweiten Male: Erziehungs⸗ 
reſultate, oder: Guter und ſchlechter 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 


10 1), 1 — — N Li. — x 

1 A Bi Ein routinirter, beider Sprachen mächtiger] Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 
38 Thir. 19 Thlr. 9% Thlr. 5 2 Billets find bei den Herren Ed. Bote & 
Mm „ Bureanugehilfe . Sec . san 


4% Thlr. 2'/, Thlr. 1% Thlr. 20 Sgr. findet bei angemeſſ. Gehalte ſofort dauernde 
Alles auf gedruckten Antheilscheinen, gegen] Beſchäftigung bei dem königlichen Diſtrikts. 
7 7 uss oder Einsendung des Be- Kommiſſariate zu Polajewo. 
trags die - nn 
Staats-Effecten-Handlung Max Meyer] der 
Bertin, Leipzigerstr. 94. 

Die im Laufe der letzten 10 Jahre wie- 

derholentlich in mein Debit gefallenen gros- 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 
zugleich Reiſender fein muß und pol ⸗ 
niſch ſpricht, wird durch perſoͤnlſche Vorſtel⸗ 
lung unter günſtigen Bedingungen placirt. 
Näheres durch den Kommiſſtonär 

J. Schere, Breitefraße l. 


Produkten⸗Pörfe. 


Berlin, 21. Jult. Wind: NW. Barometer: 285, 
18° —. Witterung: bewölkt und warm. 

Die Stimmung für Roggen war heute recht matt und beſonders 
gat üderwlegendes Angebot auf laufenden Monat dem Werthe deſſelben 
Abbruch gethan. Im Uebrigen war der Terminhandel träge, doch die Kon⸗ 
eſſtonen, welche die Käufer durchſetzen konnten, find nicht von Bedeutung. 

as Effektivgeſchäft if ſehr beſchräͤnkt, Kauflust zeigt ſich nur vereinzelt. 
Kündigungspreis 573 Rt. 


Heute Donnerftag den 22. und 
Freitag den 23. Juli 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Alles Uebrige iſt bekannt. 
Emil Tauber. 


Pörſe zu Polen 
am 22. Juli 1869, 


Thermometer: 
Bofener 4% neut Pfandbriefe 83 dz, do. Wentenbriefe 


Kündigungspreis 3 Rt 2 8 

Weinen mußte erheblich nachgeben, da Käufer ſich gegenüber mehr⸗ 
ſeitigen Offerten ſehr zurückhaltend verhielten. Gekündigt 1000 Etr Kündt⸗ 
gungspreis 644 Rt. 

Hafer lolo nur in feiner Waare knapp und feſt, ordinäre Sorten eher 
matter. Termine unverändert. 8 50 

In Rudel war heute wenig Geſchaft. Preiſe haben ſich behauptet. 
Gekändigt 100 Ctr. Kündigungspreis 12 Rt. 

Spiritus wurde anſcheſnend durch Realiſationsverkäufe zu einem 
abermaligen mäßigen Ruckſchritt genöthigt, erlangte indeſſen dadurch guten 
Umfag Gekündigt 10,000 Quart. Kundigungspreis 16% Rt. 

Weiz 5 4 0 647 50 b EN f u nach 2644 U pr. 2000 B,. 
er dieſen Mona a MT »Auguft 65 a 644 dz., Septbr..Oft, 
801 a 65} a 66 bz., April-Mat 654 Rt. dz. un * e 

Roggen loo pr. 2000 Bid 57 a 587 Rt. nach Qual. bz., per diefen 
328 2 Dr N . I a 4% Auguſt⸗ Sept. —, 

ept Okt. 53 a 1 a 3. Nov. a . Nov.⸗Dez. 50 a 3 
Apel Ma 49% Kei. bz. i » 50“ 4 f . 
ere loks pr. 1750 Pfd. 40—52 Rt. nach Qualität. 


[Privatbericht.] 33% Preuß. Staatsſchuldſch. 813, 


Amerikaner 803, 3, 89%, z pr. August Vorpr. bz, Ita 
SE Fade bz, Amerikaner 88, F pr. Auguſt 


Privatbericht.] Wetter: prachtvoll. Roggen t matt. 


Sept. 15 dz. u. Br., Oktbr. 153 dz. u. Br., Novbr. 145 bz. u. Br., 


Rogsenmehl De erlaſſen, Umſatz ſchwach. Gekündigt 1000 Ctr. 
gr 


24er u 


Hafer loko pr. 1200 Pf. 33-38 Rt. nach Qualität, 334 a 38 Rt. bz, 
ser biefen Monat 34 Rt. bz., Jult⸗Auguft 308 a } bz. Auguſt- Sept. —, Sept. 
Okt. 294 bz., Okt.⸗Rov 282 Br., 4 Gd., April-Mal 285 a f bz. 

Erbſen pr. 2250 Bid. Kochwaart 60—68 Rt. nach Qual t t, Sutter 
ware 53-57 Rt. nach Qual. 

Rüböl late pr. 00 Pfd. ohne Baß 124 Rt., per dieſen Monat 12 4 ½ 
Rt. bz, Juli-Auguſt do., Auguſt- Sept. do, Sept⸗Oktbr 12 a ½ a 12 bz., 
Dft.-Rov. 127 Rt., Nov.⸗Dez. 125 dz. Dez ⸗Jan. 12} a 4 bz., April⸗Mai 
125 bz. 
5 Lans loko 12 Rt. 

Spiettus pr. 8000 % Into ohne daß 16 f a 4 Rt. bz., loke mit Haß 
— ab Speicher 16¼ a $ bz., per dieſen Monat 16. a f bz. Br. u. Gd. 
Juli-Auguſt do., Auguſt⸗ Sept. 165 a 4a 5 bz. u. Br., 3 Gd., Sept.⸗Okt 163 
a a H bz. u. Br., J Gd., Okt⸗Nov. 15% a J bz. u. Br., $ Gd., Nov. 
Dez. 104 a 25 d., Br. u. Gd., April-Mat 16a 155 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr 0 4 — 47 Rt., Nr. O. u 1. 41 —4 Rt., 
Roggenmehl Kr. 0. 45 — 3 Rt., Nr. 0. u. 1. 131 — 31 Rt. pr. Etr. 
unverſteuert exkl. Sack. fi 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ttr. unverſteuert inkl. Sack: per biefen 
Monat 3 tt. 29 Sgr. bz, Juli⸗Auguſt 3 Rt. 255 Sgr. bz. Aug.⸗Sept 3 Rt. 
22 Sgr. bz., Sept.-Okt. 3 Ni. 20 Sgr. Gd., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 18 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr mit Baß loto 73 


E 


8 


Sept. 503 Br., Sept.-Okt. 50 bz., Okt.⸗Nopbr. 483 49 bz. u. Br., Nov» 
Dez. 474 Gd., April-Mal 47} Gd. 

Weizen pr. Juli 67 Br. 

Serſte pr. Juli 50 Br. 

Hafer pr. Juli 54 Br., Sept.⸗Okt. 45 bz. u. Br. 

Raps pr. Juli 112 Br. 

0 Rüböt fefter, loko 124 Br., pr. Juli 114 Br., Juli⸗Auguſt und 
Auguſt- Sept. 114 Br., Sept.⸗Okt. 113 - 1½ bz., Okt.⸗Nopbr. 112 Br., Nov. 
Dezbr. 114 Br., April-Mat 12 Br. 

Spiritus matt, loko 1617 Br., 164 Gb., pr. Juli 16% bz. u. Br., 
Zuli-Auguft u. Auguſt⸗ Sept. 16 bz., Br. u. Od., Sept.⸗Okt. 15½ Br. 
Zink ohne Umſatz. 
Dir Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Pdls.-Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 21. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen nie 
driger, hieſiger loco 7, fremder loto 6, 5, pr. Juli 6, 45, pr Novem- 
der 6, 12. Roggen niedriger, loko 5, 20, pr. Juli 5, 15, pr. Novem- 
ber 5, 113. Rüdöl matt, lofo 1354, pr. Oktober 1315, pr. Mai 13% 


Amſterdam, 21. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidematkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko flau, pr. Oktober 201, pr. März 198. Raps pr. September 74, 
pr. Oktober 743. Rüböl pr. Herbſt 388, pr. Mai 40. — Wetter ſchwül. 

Antwerpen, 21. Jult, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau 

Petroleum- Markt. (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
50, pr. Juli 50%, pr. Auguſt 513, pr. September 525, pr. September 
Dezember 5385. 


— ——ͤ—5tꝛẽ—ä—— ⁵öiĩ—————d—D V l—.!.äk hUm— — — —— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. Hier ber Se. Term. Bind. Wolkenform. 


21 Zuli Nachm. 2| 27° 9" 21 f 1% 2 wolkig. Cu. Oi-st. 
2. . Abnds. 10 27° 10° 16 T des W vollig heiter. 
22. Morg. 6 27° 10° 43 J 10% | %8 I völlig heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am a Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 5 Zoll 
„ RE 4 „ „ . * 2 — ” 1 * 


Leinöl loko 12%. Spiritus loko 21}. 
Breslau, 21. Juli, Nachmittags. Animirt. 
Spiritus 8000 % Tr. 16%. Roggen pr. Juli 53, pr. Juli Au · 
uft 51, pr. Herbſt 50. Rüäb öl pr. Iuli-Auguft 114, pr. Herbſt 113. 
aps feſt, Zink ruhig. 
Bremen, 21. Jull. Petroleum, Standard white, loko 6m, pr. 
September 64 gefordert. 
amburg, 21 Juli, Nachmittags. 
etreidemarkt. Weizen und Roggen loko und auf Termine recht 
Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 115 Bankothaler Br., 114 


t., August Sept. —, Sept.-Oktbr. 74 Gd., Okt.⸗Nov. 75 a } bz, Nov. Dez. 
74 Gd. (8. 9. 8.) Stromberieht. (Oborniker Brücke.) 


Den 20. Juli 1869. Kahn 1, Nr. 11,530, Schiffer J. Andrzykowoki, 
von Zirke nach Poſen mit Mauerſteinen; Kahn 13, Nr. 2678, Schiffer 
Müller, von Stettin nach Poſen mit Kohlen; Kahn 13, Nr. 2613, Schiffer 

ärtel, Kahn 11, Nr. 253, Schiffer Schmidt, und Kahn 1, Nr. 12,668, 
chiffer Schlefker, alle drei von Berlin nach Poſen mit Gütern; Kahn 11, 
Nr. 226, Schiffer Mendel, von Obornik nach Poſen mit Holz. 


Stettin, 21. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. Tempe ⸗ 
ratur + 17 R. Barometer: 28. 2. Wind: NW. 

Weizen, niedriger, p. 2125 bfd loko gelber inland. 69—74 Rt, 
bunter poln. 69 72 Rt., weißer 72—75 Rt. ungar 5865 Rt. feinſter 
6668 Rt., 83. 8öpfd. gelber pr. Juli und Juli⸗Auguſt 72 Br., 714 Gd., 
Sept.⸗Okt. 71, 70% bz. Okt⸗Nov. 70, 69% bz., Frühlahr 70 bz. u. Gd. 

Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 59604 Rt., eine Ladung feiner 
601 Rt. bz. ungar. 54 573 bz. pr. Juli 59 59 bz. Juli-Auguſt ‚54 


— Se rn gan : 
2 r r PPP ˙ 


* 


flau. 
Gd., pr. Auguſt⸗ September 116 Br., 115 Gb., pr. September Oktober 


1 

pdf., Sept.⸗Oktbr. 53, 524 bz., Okt.⸗Nov. 51 Br. u. Gd. Frühfahr 49, 49 | 117 Br., 1164 d. Roggen pr. Juli 5000 Pfund Brutto 99 Br., 
* bj. u. Gd. 97 Gd., pr. Auf- Seplenber 91. Br., 90 2 September - Oktober Telegramme. 

5 Gerſte, Hafer und Mais ohne Handel 874 Br., 87 Sd. Hafer ruhig. Rü bo! beſſer, loko 25, pr. Oktober 5 j 
2 Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 57—58 Rt. 25. Spiritus geſchäftslos. Kaffee und Bink ruhig. Petroleum Paris, 22. Juli. Nach der „Amtszeitung“ find Duruy 
1 * 2 Sept Ott 56 * p. 1800 Pfd. loto 88-954 Rt. ba., feiner höher Br schalten, Toto 14, pe. Juli 13}, pr. Auguſt-Dezemder 144. — Sehr | und Vuitry zu Senatoren, Lavalette zum Botſchafter in London 
1 . 82 8 nes etter. 

1 Heutiger Landmarkt: London, 21. Jull Getreidemarkt ernannt. 
m ‚21. (Anfangsbericht). Fremde Bu- 
N 2 Nied Fart 3 4 ng Rt. fuhren feit letztem Montag: Weizen 19,660, Hafer 25,060 Quarters. London, 22. Juli. Bei einer geſtrigen Grubenexploſion 
5 Winterrübfen 57.100 At. Weizen ſehr ruhig. auf der Kohlenzeche Haydock bei St. Heltnd (Inſel Wight) wur⸗ 
+ Heu 12420 Sgr., Stroh 8—10 Rt., Kartoffeln 14—18 Rt. London, 21. Jull. Getreidemarkt (Schlußbericht). Sehr be. | den 30 bis 40 Perſonen getödtet, ungefähr 60 verwundet. — 
= Rüböl flau, lots 113, 4 Rt. bz. u. Br., pr. Juli-Auguſt 114 Br., ſchränkter Marktbeſuch. Weizen matt, unanimirt, amerikaniſcher billiger an⸗ Im geſtrigen Kabinetötonteil wurde beſchloſſ en, im Oberhauſe 


ov. d ö 5 Mehl desgleichen. Gerſte ſehr ruhig, aber ſtetig. Hafer eher wil⸗ 
iger. — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 21. Juli, Mittags. (Von Springmann 9 
& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umfag. Feſt. Gute Frage für ſchwim, ſchließt möglicherweiſe ſchon heute Nacht. 
mende Waare. 22 f 7 

Middling Orleans 12, middling Amerikaniſche 123, fair Dhollerah 103, Madrid, 22. Juli. Die am letzten Montage verhafteten 
middling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 93, fair Bengal 8%, 6 hohen Offiziere werden nach den kanariſchen Inſeln geſchickt 
New fair Domra 103, Domra Maiverſchiffung 10. werden. 

Paris, 21. Juli, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juli 98, 75, pr. September Dezember 100, 50, pr. Ja- 
nuar- April 101, 00. Mehl pr. Juli 58, 25, pr. Auguſt 58, 25, pr. 
September Dezember 59, 75. Spiritus pr. Juli 64, 00 Hauſſe. 


Sept⸗Okt. 11½ , K bz., Okt. o. a 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Jaß 174 Rt. bz., pr. Juli-Auguſt 
16% Br., August Sept. 161%, $ bi. u. Gd., Sept.⸗Okt. 164 Gd. 16 Br., 
Okt.⸗Nov. 154 bz. u. Br. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 50 Wiſpel Roggen, 300 Eir. 


Rüböl, 
Regulirungspreife: Weizen 72 Rt., Roggen 594 Rt., Rabe! 


115 Kt., Spiritus 163 Rt. 
l 1 1 Rt. dz. (ORf.-Btg.) 


Petroleum loko 
Breslau, 21. Juli. [Amtlicher Produkten - Börſenbertcht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, pr. Juli 53} bz., Juli⸗Auguſt 51 @b., Auguſt⸗ 


die Fortjegung der Debatte über die iriſche Kirchenbill zu ge⸗ 
ſtatten und deren Geſammtergebniß abzuwarten. Die Debatte 


Zen 
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F ,, e: | mer 5 
ö „Obl.— etw i 186. e Ban 8 Em. 0. 
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1 reuß 4 851 bz Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1287 6 J. 124 b do. Lit. B. 925 0 do. 1862 u. 1864 894 bz 66x89} BE 
0 deln.⸗Weſt. 4 89 8 Braunſchw. Bank 4 111 8 (40% Berlin- Görlitzer 5 100 8 do. v. Staat garant. =. Lo — 
1 8 Sächſiſche 4 895 bz Bremer Bank 4 112 8 [225 U re 4 — — Rhein-Rahev.©.g.44| 895 by A 
11 Schleſiſche 4880 8 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 92 ® do. II. Cm. 4 — — do. II. Em. 44 893 b5 81 55 
een. Hap.⸗Cert 1005 G Danziger Priv.⸗Bk. 4 124 & D Rubrort-Exefeld 44 — — A: er 4 do. do. 30140 53 
r. Hup.⸗Bfbr. 91 8 Darmſtädter Kred. 4 124 8⁰ 55 it. A. u. 5.4 do. II. Ser. 4 — — arſchau 90 R. S. 6 761 b 
. Prruß. do. (Henkel) 44 86 8 | do. Settel-Bant. 4 66 do. Lit. G. 4 84 6 do. III. Ser. 4) 88 6 rem. 100 Xlr. 87. — 
15 Die Börfe eröffnete auf günſtige Wiener und Pariſer Notirungen in animirter Stimmung und mit bedeutenden Kursbeſſerungen für Spekulatlonspapiere. Lombarden übernahmen heute die Führung und hatten ein 


außerſt lebhaftes Geſchaͤft; nach ihnen traten Kreditakttien und in dritter Reihe Franzoſen in umfangreichen Verkehr. Zu ſteigenden Kurſen wurden Amerikaner in Poſten umgeſetzt, aus London lagen für di 
im weiteren Verlauf ſtattfanden, drückten zwar die Kurſe etwas, ohne jedoch die außerordentlich feſte Haltung zu beeinträchtigen. Saiten ed zeigten ſich meiſt gut oe a 
ſogar höher, 0 u en tr N e eee e 0. de 1 Aynce anne feft und meiſt etwas beſſer, ruſſiſche gut Sardisch 3 
iſenbahnaktien waren äſſigt, mit Ausnahme von Oberſchleſiſchen A. u. C., die vielfach umgingen. rioritäten ſtill, öſterreichiſch⸗franzöſiſche und lombardiſche matter. Rockford, . A 
Unter den Bankaktien wurden Darmſtädter zu ſteigenden Kurſen lebhaft gehandelt. Die Börſe ſchloß ſehr feſt. er blu, erteile kepröſe a Rock- Island ac. 70% dezabit. 


Realifationsverkäufe, die 


Breslau, 21. Juli. Bei fortdauernd günſtiger Stimmung und ſehr lebhaftem Verkehr waren Speku Schlußkurſe. 6% Verein. St-⸗Anl. pro 1882 874. Türken —. Oeſterreich. 286ʃ 
latlonspapfere heute abermals höher, befonders Lombarden und Oderſchleſiſche Eiſenbahnaktien, ſowie öſterreichiſchef franz St. B. Aktien 41% 1860er Looſe 854. 186 ler Loot 119. ee gr ir 4. Oeſterreich. 
Kredit- und Amerikaner. Wien, 21. Juli. (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) Hauſſe. 

Offiztell gekündigt: 1000 Ctnr. Roggen. Schlnßkurſt. National-Anlehen —, —. Kreditaktien —, —. St.⸗Eiſenb.-Aktlen-Cert. 444, 50. Galtzter 
Adlupkurfe. Oeſterreich Looſe 1860 85 B. Minerva 435 8. Schleſſche Bank 124 5 u B. Oesterreich. Kredit. 253, 00. London — —. Vobmiſche, Weſtdahn 237, 00. Kredttlooſe 164, 50. 1860er Loose 104, 40. Lombard. 
Bantattien 122 6. Obderſgleſſſce Prioritäten 74 B. de bo. e B do. Lit, F. 895 bi; de Lit. G. dsf B. Eifenbahn 286, 00. 1864ex ſoeſ 122, 40. Kür. angie —, — Rapeleonsd or 10, C8. 


Rechte Oder-Ufer-Bahn St.- Prioritäten 963 bz. Breslau-Schweidnig-Breib, 1124 G. berſchleſiſche Lit. A. u. C. 
188-1894 bz. Lit. B. —. Rechte Oder⸗ fer⸗Bahn 914 bz u B. Kofel-Oderberg 1081 B. Amerikaner 834-888 


t. B. 
b3 u B. Italieniſche Anleihe 557 B. 2 
Paris, 21. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Sehr feſt und belebt. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Fraukfurt a, M., 21. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Steigend und ſehr lebhaft. Nach Schluß 
der Börſe ſeſt. kreditaktien 286}, 1860er Looſe 808, Staatsbahn 417, Lombarden 2714, Silberrente 59, Ameri- 


kaner 88. 


a Druck und Verlag von W. Deder & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 
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